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Neneſte Nachrichten.
(Eigene Drahtberichte und F ernſprechnachrichten.)

Berlin, 12. Januar. Wie die „Voſſ. Ztg.“ vernimmt, ſind
in den kommenden Monaten in den hohen Kommando-
ſtellen zahlreiche Perſonalveränderungen zu er-
warten, die für die Beförderungsverhältniſſe der Platz und Stabs-
offiziere von weſentlicher Bedeutung ſind.

Berlin, 12. Januar. Die „Staatsbürger-Zeitung“ theilt mit:
„Der Reichstagsabgeordnete Ahlwardt ſendet ung ein
Schreiben, worin er erklärt, daß er der Fraktion der deutſchſozialen
Reformpartei nur als Hoſpitant beigetreten ſei, um ſo Gelegenheit
zu haben, den Fraktionsſitzungen beizuwohnen und die Mitglieder
von der Vorſchriftsmäßigkeit ſeines Programms zu überzeugen.
Erſt nach einer eventuellen Ablehnung ſeiner Programmvorſchläge
durch die Parteileitung würde er ſich berechtigt halten, ſeinen eigenen
Weg zu gehen.

Hamburg, 12. Januar. Der im Vororte Billwärder verhaftete
Arbeiter Kluge erſcheint überführt, die Boberger Mord-
brennerei begangen zu haben, er hatte ein leerſtehendes Häuschen
gemiethet, um ſeinen Raub ſicher unterbringen zu können. Ein
Buchhalter, Namens Wilhelm Johanſen iſt, nach Unterſchlagung von
50 000 M. geflüchtet.

Agram, 12. Januar. Prinzeſſin Beatrix von Bourbon, die
Schweſter der Erzherzogin Blanca, wurde geſtern Vormittag beim
Beſuche der Kirche durch eine vom Kirchendache fallende Schnee-
lawine am Kopfe getroffen und ſtürzte ohnmächtig zufammen; die
Prinzeſſin erlitt jedoch keinerlei Verletzung und befindet ſich wieder
vollkommen wohl.

Zürich, 12. Januar. Der Stadtrath hat die Einführung
einer Arbeitsloſenverſicherung beſchloſſen.

Paris, 12. Januar. Der „Rappel“ veröffentlicht ein
Jnterview ſeines römiſchen Correſpondenten mit Bonghi, in
welchem letzterer erklärte, König Humbert habe beſchloſſen,

Crispi auf dem Miniſterpräſidentenpoſten zu
belaſſen, die Kammer aufzulöſen und Neuwahlen
anzuordnen.

Nom, 12. Januar. Geſtern Nachmittag ſtürmten etwa 100
Studenten wegen politiſcher Anſpielungen in einer Vorleſung des ſo
zialiftiſchen Profeſſors Ebrico Ferri lärmend und Pereat rufend in
das Unterrichtsminiſterium und verſchiedene Redaktionen. Die Po
lizei mußte Verhaftungen vornehmen.

Neapel, 12. Januar. Heute findet die kirchliche Trau
ung der Tochter Crispis und Mittags im Weſtendhotel ein
Feſtwahl ſtatt, zu dem 200 Perſonen geladen ſind. Nachmittag um
3 Uhr wird das neuvermählte Paar in Crispis Salonwagen nach.
Rom fahren.

London, 12. Januar. Die Anarchiſten organiſiren einen
Mitternachtszug der Arbeitsloſen; der Tag dieſer ge
planten Demonftation wird ſtreng geheim gehalfen.

Deutſches Reich.
Der Kaiſer begab ſich geſtern zur Abhaltung einer

Treibjagd auf Haſen nach Buckow und nahm Abends an dem
zu Ehren des bisherigen ruſſiſchen Botſchafters am Berliner
Hofe, Generals Grafen Paul Schuwalow, vom Offizierkorps
des Kaiſer Alexander Garde-Grenadier- Regiments veranſtalteten
Abſchiedseſſen theil.

Während des Abſchiedsdiners des Botſchafters
Grafen Schuwalow erhob ſich zunächſt der Kaiſer und
brachte die Geſundheit des Regimentschefs, des Czaren
Nikolaus II. aus. Jn das dreimalige Hurrah fiel die Muſik
mit der ruſſiſchen Nationalhymne ein, die ſtehend gehört wurde,
en toaſtete der Botſchafter Graf Schuwalow auf Seine
Majeſtät den Kaiſer Wilhelm. Der Toaſt war von der
en Nationalhymne begleitet, die ebenfalls ſtehend
angehö Nach einer Pauſe ſtand derehört wurde.
Kaiſer zum zweiten Mal zu einer längeren Anſprache an
den Grafen Schuwalow, welche er im Namen des Oberſten
von Sauſin und des geſammten Offizier-Korps des Regiments
Alexander an denſelben richtete. Der Kaiſer hob beſonders
hervor, daß er und das Offizier-Korps den Botſchafter als
Regimentskameraden betrachteten, und daß es für ſie alle
ſchmerzlich ſei, ihn aus ihrer Mitte ſcheiden zu ſehen. Unter
Ueberreichung eines Fahnenträgers in Bronze in der Uniform
des Regiments forderte der Kaiſer die Anweſenden auf, mit
ihm die Gläſer zu erheben und dieſelben r das Wohl des
Siegers von Philippopel und des Erſtürmers der äußerſt feſten
Poſition von Arab Konak, des Grafen Schuwalow, zu leeren.
Tiefbewegt dankte dieſer, und richtete an die Tafelrunde die
Aufforderung, nochmals auf das Wohl des Kaiſers Wilhelm
mit ihm zu trinken, er thue dies jetzt im Namen ſeines Herrn
und Kaiſers, des Czaren Nikolaus.

Der Kaiſer hat neuerdings, derPoſt zufolge Berichte über die Lage

der Land wirthſchaft und Vorſchläge eingefordert, wie
eine Beſſerung herbeizuführen ſei. Dem Vernehmen nach iſt eine
erhebliche Erhöhung des Dispoſitionsfonds des Miniſters
für Landwirthſchaft im nächſten Etat vorgeſehen.

Jm Auftrage des Kaiſers iſt heute derFlügeladjutant Graf Moltke mit einem prachtvollen
Blumenarrangement für den Fürſten Bismarck in Friedrichs
ruh eingetroffen. Der Beſuch des Kaiſers beim
Fürſten wird wahrſcheinlich Anfang März in Schönhauſen
n der des Reichskanzlers Fürſt be bis nach
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z des 7 Landtages verſchoben werden.
ich wird noch bekannt, daß der Kaiſer dem Fürſtenräg

zum Weihnachtsfeſt einen gläſernen Pokal mit ſilbernen Reifen

überſandt hat. Der Fürſt hat dem Kaiſer für das Geſchenk
in einem Handſchreiben ſeinen verbindlichſten Dank ausge
ſprochen und bedauert, durch ſeinen Geſundheitszuſtand ver
hindert zu ſein, mündlich zu danken.

Geſtern weilten der ruſſiſche Botſchafter in
Berlin, Graf Schuwalow, und ſein Schwiegerſohn,
Barnn von Knorring, beim Fürſten Bismarck. Auch Pro
feſſor Schweninger iſt wieder hier eingetroffen. Graf und
Gräfin Herbert Bismarck ſind abgereiſt. Am Montag war
Graf Walderſee einer Einladung zum Souper gefolgt.
Der Fürſt, der ſeinem Gaſte zu Ehren die Uniform des Halber
ſtädter Küraſſier- Regiments trug, unterhielt ſich mit dem
Grafen lange und auf das Lebhafteſte.

Sämmtliche kaiſerlichen Prinzen haben in Major
Freiherrn von Lynker einen erſten Militairgouverneur
erhalten.

Wie verlauket, foll König Alexander von Serbien im
März zum Beſuch der Landgräfin Anna von Heſſen und deren
achtzehnjähriger Tochter Prinzeſſin Sibylle in Frankfurt a. M.
eintreffen.

Unſere in der geſtrigen Morgenausgabe telegraphiſchmitgetheilte Nachricht über den Generaloberſt von Pape

wird heute offiziell beſtätigt. Durch Allerhöchſte Kabinetsordre
vom 10. d. Mts. iſt der Generaloberſt der Jnfanterie (mit
dem Range eines Generalfeldmarſchalls) von Pape, Ober-
befehlshaber in den Marken und Gouverneur von Berlin, von
dieſen Stellungen entbunden und unter Belaſſung à la suite
des 2. Garderegiments zu Fuß zu den Offizieren von der
Armee verſetzt, General-Oberſt der Kavallerie Frhr. von Loö,
kommandirender General des VIII. Armeekorps iſt, unter Be
laſſung in dem Verhältniß als Generaladjutant Seiner Ma
jeſtät des Kaiſers und Königs und à la suite des Huſaren-
Regiments König Wilhelm I. (1. Rheiniſchen) Nr. 7 zum
Oberbefehlshaber in den Marken und zum Gouverneur von
Berlin ernannt worden. General von Werder, der Kom-
mandirende des 1. Armeekorps, deſſen Abſchiedsgeſuch bewilligt
worden iſt, erhielt das Großkreuz des Rothen Adler-Ordens
mit Eichenlaub und Schwertern am Ringe.

Der einſtimmige Beſchluß des Landwirth-
ſchaftlichen Central- Vereins für die Provinz
Sachſen ec., daß in Halle eine Landwirthſchaftskammer für
das Gebiet der Provinz errichtet werden ſoll, hat in Berliner leiten
den Kreiſen große Befriedigung hervorgerufen. Es ſollen alle Vor
bereitungen ſo ſchnell wie möglich getroffen werden, um möglichſt
bald das Jnslebentreten der Kammer herbeizuführen. Da die vor
herige Anhörung des Provinziallandtages vorgeſchrieben
iſt, ſo wird derſelbe zu einer außerordentlichen Tagung auf den
29. Januar d. J. nach Merſeburg einberufen werden.

Jn parlamentariſchen Kreiſen verlautet mit Beſtimmtheit,
daß der deutſche Botſchafter in London, Gref Hatzfeldt,
wegen Kränklichkeit demnächſt zurücktrete und durch
einen aktiven Miniſter erſetzt werde.

Zum Nachfolger des verſtorbenen Wirkl. Geh. Raths
Homeyer als Unterſtaatsfekretär im Staatsminiſterinm ſoll,
wie von verſchiedenen Seiten verlautet, der Dirigent der Abtheilung
des Auswärtigen Amtes ſür Perſonalien-2c. Sachen, Wirklicher
Geiheimer Legations-Rath Humbert in Ausſicht ge
nommen ſein.

Der zum Vorſitzenden der Deutſchen Kolo-
nial geſellſchaft deſignirte Herzog Johann Albrecht
von Mecklenburg beabſichtigt, aus dem aktiven Militärdienſt
auszutreten. Wir hatten dieſen Schritt, als die erſte Nach
richt von der Uebernahme des Präſidiums der Deutſchen Kolo-
nialgeſellſchaft ſeitens des Herzogs von Mecklenburg auftauchte,
aus innern Gründen als unumgänglich nothwendig bezeichnet.

Major v. Francçois iſt unter Entbindung von der
Stellung als Commandeur der Schutztruppe à la suite der
Schutztruppe für Deutſch-Südweſtafrika geſtellt; Major
Leutwein ſind die Funktionen eines Commandeurs der Schutz-
truppe übertragen worden.

Die Veröffentlichung des Geſetzenutwurfs über
die Bekämpfung des unlanteren Wettbewerbes, iſt, wie
die bisher vorliegenden Aeußerungen der Preſſe erkennen laſſen,
richtig in dem Sinne aufgefaßt worden, daß den im Erwerbs-
leben ſtehenden Kreiſen der Bevölkerung zur Prüfung und
Kritik des Entwurfs Gelegenheit gegeben werden ſollte. Wenn
aber, ſo leſen wir in der offiziöſen „Berl. Correſp.“, aus
der Thatſache der Ve. öffentlichung hier und da ferner der
Schluß gezogen wird, daß man darauf verzichtet habe,
die Vorlage noch während der gegenwärtigen Tagung
an den Reichstag zu bringen, ſo iſt dies irrthümlich.
Jn Anbetracht der von vielen Seiten betonten
Dringlichkeit eines geſetzgeberiſchen Einſchreitens gegen unred-
liche Machenſchaften im Handel und Verkehr hat die Regierung
den Wunſch, das Geſetz ſobald als möglich zu verabſchieden,
und es iſt daher als Zeitpunkt für die Vorlage an den
Bundesrath vorläufig die zweite Hälfte des Februar in Aus-
ſicht genommen. Jn dieſem Falle würde für die Berathung
im Reichstage vorausſichtlich noch genügende Zeit bleiben.
Unter dieſen Umſtänden werden die betheiligten Kreiſe, in ſo
weit ſie auf die Berückſichtigung etwaiger Wünſche und Be-
denken Werth legen, gut thun, möglichſt bald zu dem Entwurfe
Stellung zu nehmen.

Beſtem Vernehmen der „Schl. Ztg.“ nach hat es ſich in
der vorgeſtrigen Staatsminiſterialſitzung um die Feſtſtellung
der Thronrede zur Eröffnung des Landtages gehandelt.

Der Bundesrath iſt mit der Frage beſchäftigt, den in
DeutſchOſtafrika und anderen h dienenden
Untero ren den Civildienſt-Berecht sſchein zu verleihen. Aus des endet warf ch am Donnerstag
mit der Angelegenheit befaßte, hat c in bejahendem Sinne ent

ſchieden. Daher iſt anzunehmen, daß der Bundesrath über die An
gelegenheit in dieſem Sinne Beſchluß faßt.

In der geſtrigen Sitzung des Seniorenkonvents wurde be-
ſchloſſen, auf die Tagesordnung der nächſten Sitzungen zu fetzen:
Sonnabend: Geſchäftliches, Schluß der Umſturzberathung; Montag:
S Heyl und Haſſe; Dienstag: Gerichtsverfahung

ittwoch: Schwerinstag, Jeſuitenantrag Donnerstag Binnenſchiff
fahrt; Freitag: Hauſirhandel und Gewerbezählung.

England.
Die Gefangennahme eines franzöſiſchen

Poliziſten durch Anarchiften beſtätigt ſich.
Die Blätter, welche die Nachricht der „Central Rews“ von der

Gefangennahme eines franzöſiſchen Poliziſten durch Anarchiſten be-
zweifelt haben, beſtatigen heute die Wahrheit der Meldung. „Taily
Telegraph“ berichtet, ein aufgefangener, an Cotin adreſſirter Brief
lenkte die Anarchiſten auf die Spur des Verräthers. Sie kerefen
eine geheime Sitzung ein, worin gefragt wurde, welches Schickſal die
Anarchiſten einem Verräther bereiten würden. Die einſtimmige Ant-
wort lautete: den Tod. Darauf wurde der ominöſe Brief
gezeigt. Ein Anarchiſt erklärte ſich bereit, Cotin zu erdolchen,
welcher knieend Gnade erflehte. Die Anarchiſten verſuchten ver
gebens, Cotin zu hypnotiſiren. Cotin geſtand. Er berichtete, er
ſei nach dem Tode Carnots unſchuldig als Anarchiſt verhaftet und
nach ſeiner Entlaſſung aus dem Gefängniß von der Polizei gegen
eine monatliche Zahlung von 200 Francs zur Beobachtung der Anar-
chiſten engagirt worden. Bald wäre ſein Gehalt auf 250 Francs
erhöht worden. Außerdem habe er ein Kapital zur Eröffnung eines
Geſchäftes erhalten. Cotin gab die Namen der Poliziſten an, von
denen er inſtruirt wurde, ſowie die Namen der beobahteten Anar-
chiſten und händigte die Briefe der franzöſiſchen Geheimpolizei ein.Die „Central Rews“ können hinzufügen, daß die franzöſiſche Poligei

bemüht war, den Aufenthalt Cotins geheim zu halten. Er diente
unter angenommenem Namen in einem Jnfanterie- Regiment. Die
Londoner Anarchiſten ſind überzeugt, daß ihre franzöſiſchen Kame
raden, wenn ſie ihn finden, tödten werden.

Bulgarien.
Keine Anklage gegen Stambulow.

Her „Politiſchen Correſpondenz“ wird aus Sofia gemeldet
Von gutunterrichteter Seite wird verſichert, daß eine gerichtliche An
klage gegen Stambolow wegen der Angelegenheit der Ermordung
Beitſchew's gänzlich ausgeſchloſſen ſei. Wahrſcheinlich ſei die Unter
ſuchung bereits eingeſtellt.

Deutſcher Reichstag.
Päſiden? Fevetzow eröffnete die Sitzung mit der ge

ſchäftlichen Dellrheulng, re Abgg. Werner nd Ahlwardt
ſeit geſtern in das Haus eingetrkien feien, er „Ereigniß“, das
von dem übrigens recht ſchwach beſetzten Hauſe mit lauten Ah's
begleitet wurde. Die Umſturzvorlage entwickelt ſich allmählich
nach der Art der Haushaltsdebatte: ppartei benützt die
Vorlage, um ihre beſonderen Schmerzen und Wünſche in mög-
lichſter Ausführlichkeit um den Entwurf herumzureden. Wahr
ſcheinlich wird auf dieſe Weiſe auch noch der Sonnabend für
die erſte Leſung verwendet werden müſſen. Zuerſt entwickelte
der Pole Wolszlegier in ſehr ausgiebiger Form die beſon
deren polniſchen Wünſche. Sein Mittel gegen die Sozialdemo
kraten heißt möglichſt viel Zugeſtändniſſe an die Polen und
polniſchen Geiſtlichen. Miniſter von Köller, der nach
der Rede des Polen vom Präſidenten Freiherrn von
Buol aufgerufen wurde, der Herrn von Levetzow inzwiſchen
abgelöſt hatte, dankte denjenigen Rednern, welche ſich zu der
Vorlage zuſtimmend geäußert hatten, im Namen der Regie-
rung und warnte das Haus vor einem doktrinären Streite
über die Frage, ob Ausnahmegeſetze oder gemeines Recht;
wenn man ſich überzeugt habe, daß Wandel geſchaffen werden
müſſe, ſo ſolle man nicht warten, bis die erſte Bombe geflogen
ſei. Nachdem Herr von Köller auf Grund ſeiner genauen
Kenntniß der Stimmung in den Reichslanden einige
Behauptungen richtig geſtellt hatte, welche geſtern der
elſäſſiſche Abgeordnete Colbus über eine angebliche Zunahme
der Verbitterung in der reichsländiſchen Bevölkerung gemacht
hatte, ging er dazu über, aus Citaten ſozialdemokratiſcher Partei-
führer und Redner und ſozialdemokratiſcher Schriften die auf-
hetzende, zu Verbrechen anreizende Thätigkeit der Sozial-
demokratie nachzuweiſen der Miniſter ſtützte ſich dabei auf ein
großes Material, das ihm von einem ihm zur Seite ſitzenden
Kommiſſar gereicht wurde. Dann ſprachen noch Lieber-
mann von Sonnenberg, der Welfe Freiherr von
Hodenberg, der bayeriſche Volksparteiler Kröber, bis
endlich Dr. Sigl unter Lärmen und Lachen des Hauſes den
Schlußtrumpf ausſpielte.

12. Sitzung vom 11. Januar, 1 Uhr.
Am Bundesrathstiſche: Dr. v. Boetticher, Frhr. v. Marſchall,

Nieberding, Bronſart v. Schellendorf, v. Koeller.
Die erſte Leſung der Umſturzvorlage wird fortgeſetzt.
Abg. Dr. v. Wols; legier (Pole): Eine der Hauptſtützen des

Staates iſt die Religion. Ohne religiöſe Grundſätze giebt es auch
keine Sittlichkeit. Deshalb haben alle Staaten ſich von jeher haupt-
ſächlich auf die Religion geſtützt. Uns Polen hat die Reuigion ſtets
beſonders hoch geſtanden, und es iſt deshalb auch noch nicht vor-
gekommen, daß ein Pole ſich an einem ruchloſen Attentat betheiligt
hat. Auch die Sozialdemokratie hat bei der polniſchen Be
völkerung wenig Erfolge gehabt, zum wenigſten nicht in unſerer
polniſchen Heimath. Die wenigen polniſchen Sozialdemokraten
die es giebt, leben in Berlin oder in den Städten des Weſtens.
Wo in Polen bei den letzten Wahlen ſozialiſtiſche Stimmen abge-
geben worden ſind, rühren ſie ſicher von den unter Polen lebenden
Deutſchen her. Es iſt aber die Zufriedenheit mit den
tdeſtehenden Verhältniſſen die beſte Schutzwehr gegen die
Sozialdemokratie, während die Unzufriedenheit ihr beſter
Nährboden iſt. Unſere polniſche Bevölkerung iſt in ſozialer Be
iehung im Weſentlichen zufrieden. Man ſollte ſie deshalb als einen
erechtigten Faktor bei dem Kampfe für Religion, Sitte und

Ordnung anerkennen und ihnen den freien Beſitz ihrer Haupt
güter, Nationalität und Religion, dauernd ſichern. Die
preußiſche Regierung behandelt aber die polniſche Bevölkerung
ſo wenig wohlwollend, daß deren Kinder die Religion nicht in der
Mutterſprache, ſondern in der ihnen noch fremden deutſchen Sprache
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er volniſchen Berölkerun afeuffel nach ſeiner neulichen Rede wird anerkennen müſſen ine

ſchwere Gefahr, denn dadurch wird der Unzufrieden kern der Boden
eebhnet. Einen weiteren Anlaß zur Ungafe enden bietet das Be
kehen der Änfiedelungskommiſſion. Die Polen empfinden damit

fortwährend, daß ſie unter einem Ansnahmezuſtand ſtehen. Für uns
Polen iſt daher die Uwmſturzvorlage, die uns heute beſchäftigt,
überaus bedenklich. wir haben es bei den beſtehenden Geſetzen zu
oft empfinden miüſſen, daß man ſich gegen uns Polen vielerlei erlauben ar. ohne ſich einer gerichtlichen Verfolgung auszuſetzen.

Dir würden uns mit der Annahme des Entwurfes offenbar ins
eigene Fleiſch ſchneiden, wir können ihn daher, wie er uns vorliegt,
nicht annehmen, ſind aber bereit, in eine Commiſſtonsberathung
darüber einzutreten

Preußiſcher Miniſter des Innern von Köller: Nur die Ver
treter der Reichspartei, der konſervativen und nationalliberalen Partei
haben bisher ihre volle Zuſtimmung zu der Vorlage in Ausſicht ge
ſtellt, weil ſie Gründe genug für ein Einſchreiten gegen dis Zuſtände
ſehen, die fich in den lezten Jahren entwickelt haden. Auch den
Vertretern des Zentrums und der Polen kann die Regierung im All
net Dank für ihre Ausführungen ſagen. Alle anderen Redner

ben ſich vollkommen ablehnend gegen die Vorlage verhalten
theils ſagten ſie, es ſieht gar nicht ſo ſchlimm aus, wie
die Regierung es ſchildert, es iſt alſo kein Grund für eine
ſolche Vorlage, theils ſagten fle, ſelbſt wenn folche Uebelſtände
vorhanden wären, wären dieſe Vorſchläge der Regierung nicht ge
eignet, Wandel zu ſchaffen. Da Frage, ob Ausnahmeg 8 oder ge
meines Recht, iſt auch bei jeder Verlängerung des früheren Sozialiſten
geſetzes eingehend erörtert worden. Die linke Seite wollte damals,
wenn etwas geſchehen ſollte, es nur im Rahmen des gemeinen Rechts,
aber nicht eines W r zulaſſen. Seit dem Fall des
Sozialiſten Geſetzes iſt die Regierung umabläſſig vertw
gewefen, dieſenigen Entwürfe durchzuarbeiten, welche dieſe
Frage im Wege des gemeinen Rechts erledigen laſſen.
Abg. Windthorſt äußerte am 20. April 1884: Wir müſſen durchaus
aus dem Ausnghmegeſetz wieder heraustreten und zurückkehren zu
dem gemeinen Recht. Wenn es ſo, wie es liegt, nicht genügt, müfſen
wir es ergänzen. Auf Grund dieſer Ausführungen wurde jene be
fannte Reſolution angenommen. Jetzt macht die S den Ver
ſuch, die Fragen, deren Erledigung ſie für wünſchenswerth hält, durch
Beſtimmungen im allgemeinen Strafrecht zu löſen. Die Aeußerun
des Abg. Barth, Abg. Hagenel habe es durchaus nicht für dringli
gehalten, auf den Boden des gemeinen Rechts zu treten, ſtimmt nicht
ganz mit den wirkklichen Ausführungen des Abg. Haenel überein.
Jener ſagte nänmlich, wenn nachgewieſen würde, daß die Be
ſtimmungen des allgemeinen Rechts unzulänglich wären zur Ver-
hütung ſolcher Verbrechen, ſo ſeien Alle ohne Unterſchied der Partei
verpflichtet, dieſe Lücke auszufüllen. Wenn wir uns über die Frage,
od Ausnahmegeſetz oder gemeines Recht, in theoretiſcher Breite von
Jahr. zu Jahr von neuem ſtreiten, ſo fürchte ich, es wird uns gehen,
wie dem Wanderer, der zweifelhaft war, ob er auf dem Wege rechts
oder livks gehen müſſe, um zum Bahnhof zu gelangen, und bei ſeinen
kangen Erwägungen ſpäter erſt zum Bahnhof kam, nachdem der Zu
abgegangen war. Sind Sie mit der Regierung überzeugt, da
Wandel geſchaffen werden muß, dann wollen wir uns mit doktrinären
Streitigkeiten nicht lange aufhalten, ſondern zum Werke ſchreiten.
Miz dem Abg. Colbus bin ich darin einverſtanden, daß ein
großer Theil der umſtürzleriſchen Beſtrebungen beſeitigt wird, ſobald
mehr religiöſes Gefühl im Volke lebt. Aber damit allein iſt es
nicht gethan. Gegenüber ſeiner Aeußerung, daß auf der Straß-
burger Univerſität keine Spur von Religion und Gottesſeligkeit zu
finden ſei, weiſe ich darauf hin, daß es dort viele Männer giebt,
die poſitiven chriſtlichen Glauben haben und ihn auch vertreten. Er
ggte auch, das elſäſſiſche Volk werde immer erbitterter unter dem
2 r (Sehr richtig! links.) Sie rufen „Sehrrichtig“ und kennen die Verhältniſſe nicht. Jn den ſieben Jahren,
wo ich der dortigen Verwaltung vorſtand, iſt der Diktaturparagraph
nur einmal zur Anwendung gekommen, und dieſe einmalige Anwen
dung hat ElſaßLothringen nicht verbittert, Zinn der Paeagraph

de ängewandt zur Unterdrückung eines ſozialdemokratiſchen
Blattes, welches Alt Deutſchland uns hinübergeſchickt hatte, deſſen
Redakteure auch Altdeutſche waren, und die Elſaſſer waren in
dieſer Beziehung mit der Regierung durchaus zufrieden. Die
Verhältniſſe in ElſaßLothringen ſind in den letzten ſechs bis
eben Jahren immer ruhiger geworden, die Bevölkerung iſt mit
den Verhältniſſen ausgeſöhnt; und nur kleine Kreiſe fühlen
den Beruf in ſich Erbitterung Unruhe und Haß zu ſchüren.
Abg. Barth hält die bürgerliche Geſellſchaft für ſo ſtark, daß er
den ſchwächlichen Angriffen der Sozialdemokratie glaubt ruhig zuſehen
zu können. Einen ähnlichen Standpunkt hat Abg. Aler. Meyer
in einer Vollsverſammlung vertreten. Er fügte aber hinzu, daß, wenn
wieder verdrecheriſche Thaten vorkommen, der Staat zeigen muß, daß
er keinen Spaß verſteht. Mit letzterem Ausſpruch trifft er die An
ſchauung der Regierung. Warum aber wollen die Abgg. Barth und
Munckel ſo lange warten 7 Wenn wir glauben, daß wir unſchuldiges
Blut ſchützen und ſchirmen müſſen wir bereit ſein, geſetz

igeberiſche Maßnahmen zu treffen, die nöthig ſind, derartigem Unglück

vorzubeugen. Wir ſehen nicht zu ſchwarz Fdes deutſchen Charakters, in gewiſſer Beziehung Vogelſtraußpolitik zu
treiben. Aber es iſt vorſich:iger, vorzuthun und nachzubedenken als
umgekehrt. Abg. Auer wollte die „Freiheit“ und den „Sozialiſt“
vergebens von ſeiner Partei abſchütteln. Ja, er behauptete, daß dieſe
Blätter nur durch die Polizei verbreitet worden ſein. Es iſt das
eine alte Verleumdung gegen dieſeniden, die die Verwendung der
Staatsmittel haben. Vor zwei Jahren ſagte Abg. Liebknecht in einer
Sitzung hier: „Wir haben nicht den geringſten Grund, die Nihiliſten
zu verleugnen, ich bin überzeugt, daß die Nihiliſten aus edlen, ſitt
Uichen Motiven handeln. (Heiterkeit.) Dann ſagte er auch: „Diedeutſchen VendömeSäulen werden auch niedergelegt werden“, und als

ein Zuruf kam „aber doch friedlich!“ erwiderte er: „Je nachdem
Die Anpreiſung von Verbrechen wollen wir deswegen beſtrafen, weil
wir überzeugt ſind, daß dadurch viel Unheil geſchieht. Alle Ver
brechen werden glorifizirt, auch der Diebſtahl. In einer Verſammlung
in Halle wurde die Aeußerung gethan „Ich kann es dem Arbeiter
nicht verübeln, wenn er Hunger hat, daß er dann re wie er
ſeinen Hunger ſtillt, ſagt wenn er damit gegen die heutige Geſell
ſchaftsordnung T t.“ Im Protokoll des Halleſchen Parteitages
heißt es: „Wenn Jemand aus Noth ein Stück Brod ſtiehlt, dann
ann uns das nicht beſtimmen, den Mann zu verdammen Das

iſt doch eine Glorifikation des Diebſtahls. Es wird auch die
Revolution ziemlich unverblümt verherrlicht. Der Herr Brandt in
Halle erklärte auch, daß er Diejenigen, welche ſich empören, welche
ſich an der heutigen Geſellſchaft rächen nicht als gemeine
Verbrecher verurtheilen könne. 1884 ſchrieb der Sozial
demokrat“, damals offizielles Parteiorgan Wir ſind Feinde euresEigenthums, eurer Ehre und eurer ganzen rdnung, wir ſind die
Revolutionäre und Kommuniſten, wir werden der Gewalt mit der
Gewalt begegnen.“ Man ſagt vielleicht, das ſind alte Geſchichten;
aber ſie ſind leider immer wieder neu. Ein Blatt aus der Schweiz,
„Die neue Zeit“, ſagte in der erſten Nummer dieſes Jahres ungefähr

d ſſelde. Herr Woiszlegier hatte recht, Unzufriedenheit iſt die erſte
Wurzel, der Sozialdemokratie. Ich würde. gern allen Hader und
Streit begraben, damit man friedlich zuſammenwirken könne.
Es iſt richtig, daß in Poſen die Agitatoren der Sozial
demokratie meiſt deutſche Einwanderer ſind. Aber ſie haben
eine Partei gegründet ünd ain erſten und zweiten Weihnachtsfeiertag
während der Kirchftunden einen Parteitag abgehalten. Es werden
in Preſſe und Verſammlungen weiter ger der Meineid, der als
nicht ünehrenhaft bezeichnet wird. Der „Volksbote“ in Stettin er
Härt, daß die Sozialdemokraten ſich nicht durch den Zwirnsfaden
eines Treueides von dem Eintritt in das Parlament abdhalten laſſen.
In der Aeußerung des Abg. Bebel, daß ſie auch im r
vinen Treueid ſchwörein würden, wenn eingeführt würde lag ſehr
vie 1881 ſagte Vebel, daß man dem Volke nicht einreden werde, daß
es ein ſchwereres Verbrechen ſei, wenn ein Fürſt gemnordet würde, als wenn
an gewöhnlicher Menſch geinotdet. wird. Dor Jahreskalender führt
Wie Bedenſtgge on 99 Möordthaten an. n einer

Darunter leidet unbedingt die religiöſe Erzlehnag
und darin liegt, wie auch Herr v. May

Es iſt leider ein Fehler

Verſammlung in

hind
in

Warntfurt a. M.. iſt die Aeußerung gefallen, wenn
ſchädigen könne, dann ſolle man es thun. (Heiterkeit.) Der Staats
anwalt hat das Einſchreiten abgelchnt, weil nach dem jetzigen Straf
eſetzbuch nichts zu erreichen ſel.

ungeſtraft geſagt werden kann? Am 12.
Redner „Dirſe Geſellſchaft ſchafft ſich Genußmittel durch Betrug
und Ausbeutung; der Zeitpunkt iſt für die Arbeiter gekommen, Rache
z nehmen.“ Das Strafverfahren wurde vom Gericht nicht einge
eitet. In einer anderen Verſammlung würde geſogt: „Wir
müſſen Gewalt gegen Gewalt ſetzen, die herrſchenden Klaſſen geben
ſonſt nichts heraus. Lieber auf den Barrikaden ſterben, wir haben
nur unſere Ketten zu verlieren.“ Auch das iſt nicht beſtraft worden.
In der r vom Rovember 94 heit es: „Hängt alle Politiker
auf, laßt das Protzenthum über die Klinge ſpringen nur dann wird
jede Streitfrage gelöſt ſein. Wollt Jhr das nicht, ſo hole Euch der
Teufel, endweder oder Widerſpruch bei den Sozialdemokraten.)
Ich ſchiebe Jhnen das nicht in die Schuhe aber es iſt gedruckt und
das iſt empörend, daß man die Verbreitung ſolcher Dinge nicht

ern kann. Die „Freiheit“ hat Schule gem
Langenbielau, Herausgeber Auguſt Kühn, wie ich glaube,

ein Reichstagsabgeordneter, ſchreibt am Januar:
eprieſene n iſt die grenzenloſeſte, grauſamſte Unordnung,
gendhafte Sitte iſt die adſcheulichſte Unkultur“ es wird prophezeit,

daß die Sozialdemokratie „auf den Trümmern der alten Staats
ordnung eine neue errichten werde“. Dieſes Blatt hat auch einen
Kalender, ich weiß nicht, weshalb man den Stempel auf Kalender
eigentlich aufgehoben hat. Dieſer Kalender enthält ein aufreizendes
Lied, welches im Volke verbreitet wird. Das jetzige Strafrecht reicht
nicht aus, die Gerichtsbehörden haben die Verfolgung abgelehnt. Jn
einer Altonger Verſammlung hat ein Redner geäußert: „Gebt mir
einen Revolver wenn es los geht, ſchieße ich, oder wenn mich
das Loos treffen ſollte, nehme ich auch eine Bombe.“ Die Straf
verfolgung iſt abgelehnt. Ich verſtehe nicht, was es bedeutet „Wenn
mich das Loos trifft“, vielleicht kann der nach mir ſprechende Abge-
ordnete Frohme darüber Auskunft geben. Das kann ich nicht bloß
als überſchäumende Revdersart auffaſſen. Die Sozialdemokraten
wollen jetzt allerdings den Umſturz nicht. Aber haben ſie ihre Ge
folgſchaft ſo in der Hand, daß nicht doch ein gewaltſamer Umſturz
verſucht wird, als deſſen erſtes Opfer vielleicht die jetzigen Führer
allen Die Nothwendigkeit, ſolche Gloriſikation von Verbrechen zu
eſtrafen, hat auch Hänel 1884 anerkannt. Herr Gröber meinte, es
ei ſchwer, die Begriffe „Ehe“, „Religion“ u. 7- feſtzuſtellen.
Dabei wird überſehen, daß es heißt: Wer in einer
den öffentlichen Frieden gefährdenden Weiſe die bezeich
neten Einrichtungen angreift. Kein preußiſcher Richter würde auf
die Jdee kommen, Schillers Tell u. ſ. w. gerichtlich zu verfolgen.
Es beſtehen allerdings ſchon verſchiedene Strafbeſtimmungen zum
Schutz der bezeichneten Jnſtitute. Aber die Zeiten haben ſich geändertnicht wir, die wir die Vorlage machen, find die Angreifer, ſondern

Diejenigen, welche ſolche Artikel ſchreiben und in den Verſamm-
lungen ſprechen greifen die Monarchie als Staatsform an wir
müſſen Schutz gegen ſolche Angriffe die früher nicht bekannt
waren. Die „Freiheit“ vom 15. Dezember 1894 behauptet, daß
die Monarchie eine Einrichtung ſei, die man in ganz Europa
nicht einen einzigen Tag länger dulden würde, wenn man ſie ohne
Anſtrengung los werden fönnte. Jedem komme die Gottesgnädlerei
lächerlich vor u. ſ. w. Den Schlußſatz kann ich leider nicht verleſen,
das verbietet mir der Anſtand und die Rückſicht auf das Haus. In
Frankfurt a. M. hat ein Herr Hiltl die kaiſerlichen Erlaſſe vom
Februar 1890 als Wippchen und Wahlmanöver bezeichnet. In eineranderen Verſammlung wurde Ehe, Familie, Eigenthum und Religion

als vorſintfluthlicher Wuſt bezeichnet, män ſpricht von dem Patrio
tismus als von dem dritten Zinken der Miſtgabel der Unkultur. Ein
Leierkaſtenmann wurde gezwungen, von ſeinem Leierkaſten die Lieder
„Die Wacht am Rhein“ und „Ich bin ein Preuße“ zu entfernen, oder
aus dem ſozialdemokratiſchen Verein auszutreten. Aus einem neuen
Protokollbuch wurde in SaganSprottau durch ausdrücklichen Beſchluß
das erſte Blatt, auf welchem ſteht „Mit Gott entfernt. Ein
Bankier Adolph Bormann hat 1892 in einer Verſammlung geſagt
„Schmeißt alle Religion zum Teufel! Der Glaube an ein höheres
Weſen iſt erfunden Das Einſchreiten auf Grund des S 166
Str.G.B. wurde abgelehnt. Auch das unſchuldige Kindergemüth
wird ſchon in der früheſten Jugend vergiftet, oder wie Sie (die
Sozialdemokraten) ſagen werden, auf ihren ſpäteren Beruf vorbereitet.
KZurufe: Aufklären!) Auf dem Degkel eines Buches iſt eine weibliche Per

ſon zu ſehen mit der Aufſchrift „Wahrheit“; in der Hand hält ſie eine
Brandfackel.; darunter ſteht Laſſet die Kindlein zu mir kommen.
(Rufe rechts Pfui!) Jſt da die Regierung nicht berechtigt zu

um dagegen
ich zu

ſagen: Die Regierung muß die Mittel ſchaffen,
einſchreiten zu können Der „Sozialiſt“, der wie
meiner Freude heute im „Vorwärts“ geleſen habe, unterdrückt iſt,
ſprach davon daß Chriſtus ein Selbſtmörder geweſen ſei, wenn er
wirklich ein Gott war und dennoch den Juden geſtaltete, ihn zu
tödten j Ich wende mich an das ganze deutſche Volk, an das ganze
Land, ſollen wir in dieſer Weiſe unſere heiligſten Güter, die Religion,
beſchimpfen und bewerfen laſſen Jch glaube, nein. (Beifall rechts.)
Herr Gröber und ich danke ihm für ſeine Worte hat Namens
ſeiner Partei geſagt Wir wollen die Religion, Sitte und Ordnung
auch bei dieſer Vorlage ſchützen. Jch wende mich deshalb beſonders
an das Centrum. So liegen die Sachen. Laſſen wir alle Zwie-
tracht ſein. Wir Alle glauben an einen Gott und haben uns davor
zu ſchützen, dieſe Jnfamien anzuhören. Herr Munckel hält die Sache
nicht für ſo ſchlimm. Dieſe Herren da drüben werden Gott ſei
Dank dieſe Schandliteratur nicht ſo oft zu Geſicht bekommen, vie
ich ſie dienſtlich leider leſen muß. Solche Dinge paſſiren tagtäglich
und es geht doch zu weit, wenn ſolche Sachen ſelbſt an Frauen und
Kinder verbreitet werden. (Zuſtimmung rechts.) Auch die Frauen
fangen mit den ſozialiſtiſchen Jdeen an. Eine in das Haus ge
iangte Petition verlangt das geſetzliche Recht für die Frauen, Ver
ſammlungen beizuwohnen und politiſchen Vereinen anzugehören; die
Frau will in die politiſche Arena eintreten. Ich hoffe, die Geſetz
ebung wird andere Wege gehen. Wenn Sie ſagen, die SozialKemottaten ſind harmlos, ſo find wir doch in 12 egierungsbezirken

auch ſchon mit zahlreichen, völlig auf dem Boden des anar-
chiſtiſchen Programms ſtehenden Leuten beglückt. Die Ge-
fahren ſind alſo nicht zu unterſchätzen. Herr Auer meinte, wir
marſchirten nicht mehr mit dem Muth der Kaltblütigkeit, ſondern mit
dem Haſenpanier. Ich ſehe den Gefahren der Sozialdemokratie mit
kälteſtem Blut entgegen und ich glaube, auch die ganzen verbündeten
Regierungen. Aber Kaltblütigkeit iſt etwas ganz Anderes, als
Skandal im Lande ruhig zuzuläfſſen. Zuſtimmung rechts.) Herr
Gröber erklärte ſich bereit, den revolutionären Ausſchreitungen in
Verſammlungen, Vereinen und Preſſe entgegenzutreten. Wenn das
Zentrum an dem Eintreten für Religion, Sitte und Ordnung feſt

alten will, werden wir uns mit ihm über die Vorlage verſtändigen
önnen. Noch iſt es Zeit, aber Gott weiß, wie lange. Die ſtaats

erhaltenden Parteien müſſen ſi H zuſammenthun, um unſere heiligſten
Güter zu ſchützen. Dazu fordere ich ſämmtliche ſtaatserhaltenden
Parteien vor dein Reichstage und dem ganzen Lande auf.
Beifall rechts.)

Abg. Liebermann von Sonnenber
für Religion, Sitte und Ordnung entbin teine gründliche Prüfung der Vorlage vorzunehmen. Das alte Sogia-
liſtengeſetz hat nicht günſtig gewirft aber daraus folgt nicht,

mals waren die Sozialiſten noch nicht einig und wurden es dürch
das damalige Geſetz heute ſind ſie ſchon nicht mehr einig; wie ein
neues Geſey wirkt, bleibt abzuwarten. So wie die Vorlage jetzt iſt,
können. wir derſelben nicht S re aber wir find bereit, in der

Kominiſſion mitzuberathen. Die Beſchimpfung der Religion iſt ein dehn

barer Begriff. Sollen Angriffe auf den Talmud auch verboten ſein Man
wird ſagen mäſſen, daß die „chriſtliche Religion“ geſchützt werden ſoll.
Will inan die Revolutionen dekämpfen, ſo ſoll man vor allen
Dingen das Judenthum bekämpfen. In der Rechtspflege haben ſich
namentlich in Preußen ſeltſame Dinge ereignet. Eine Aenderung
des Pat eſethes iſt nöthig, hauptſächlich um die Srehun des verantwori 7 Redakteurs zu präziſtren. Bismarck verkangte für

1 den Staat

t da nicht eine Lücke vorhanden
Halten Sie es für richtig, daß ſo etwas in öffentlichen Verſammlungen

ovember 1893 ſagte ein

macht. Der „Proletarier“

„Die

Wohl des Vaterlandes

ſtürzt und in die Taſche

mitzuwirken daß da. umgeſtürzt wird.

(Antiſ.): Unſer Eintreten
t uns nicht von der Pflicht,

daß
ein neues Sozialiſtengeſetz ebenfalls nicht günſtig wirken wird. Da

Deutſchlands Wohlergehen. ein ſtarkes Heer, gute Finanzen einePerlen Ein ſtarkes Heer a wir, nie hege
önnten wir durch das Getreide-Monopol erlangen; um die Be

völkerung zufrieden zu ſtellen, ſollten wir namentlich darauf halten,
daß der deutſche Name auch im Auslande reſpeltirt wird
und nicht Dinge paffiren, wie kürzlich in Mittel- Amerika. Redner
ſchildert dann Maßnahmen zur Bekämpfung der Sozialdemokratie
namentlich Erweiterung des Reichswahlrechts, Gewährung von
Diäten, Bekämpfung der Juden durch neue Beſtimmungen im Straf
geſetzbuch und ſchließt: Vor Allem muß eine Umkehr in den oberen
Geſellſchaftskreiſen ſtattfinden. Dann mag am deutſchen Weſen noch
einmal die Welt geneſen! (Bravos
Abg. Frhr. von In dgrrerg (Welfe): Jch ſchließe mich im

Weſentlichen den Ausführungen des Abg. Groeber an die Straf
verſchärfungen ſind bedenklich. Wir werden jeden Paragraphen ab-
lehnen, der den Charakter eines Ausnahmegeſetzes annehmen könnte.
Vielleicht nimmt ſich Herr Bebel ein Beiſpiel an Herrn v. Bennigſen
und bekehrt ſich auch noch zu einem Vertheidiger der Monarchic.

Der größte der Jetztzeit iſt der Fürſt Bismarck. (Pfuil)
(Der Präſident ruft den Redner zur Sache.) Sie haben fremde
Zölker gezwungen, ſich veränderten Verhältniſſen anzupaſſen.“

(Der Präſident ruft den Redner wiederholt zur Sache.) Kehren
Sie zurück auf den Weg des Rechtes und halten Sie Gottes Gebote
auch im Verkehr der Völker Gerechtigkeit erhöht ein Volk, aber die
Sünde iſt der Leute Verderben.

Abg. Kröber (ſüdd. Volksp.) Jch werde gegen das Geſetz
ſtimmen und bitte Sie, eine Kommiſſionsberathung abzulehnen Un-
ſere Rechtspflege iſt unzuverläſſig. Was iſt denn Hochvorrath
Wenn die That glückt, iſt ſie eine ruhmreiche That, mißglückt ſie
aber, ſo heißt ſie Hochverrath! (Sehr richtig kinks.) Jch glaube
auch die Herren vom Centrum werden ſich die Sache überlegen und
froh ſein, wenn fie der Vorlage nicht zuſtimmen müſſen. Lehnen Sie
die Vorlage ab, begraben Sie ſie! Jch fürchte, ſie ſteht nochmal auf.

(Beifall links.) ßAbg. Sigl: Wenn dieſes Geſetz durchgeht, wird die Freiheit der
Preſſe und der Oppoſition vernichtet ſein. Der Reichstag ſelbſt würde
ihr neue Stricke um den Hals legen und ſie zum Tode verurtheilen.
Aber wir wollen nicht ſterben. (Heiterkeit.) Das iſt meine Meinung
und die meiner ſämmtlichen Wähler, das iſt auch die Meinung der
Katholiken in München, deren Muth niemals ſehr groß war (Heiter
keit), welchen die Dinge jegt aber auch zu dick geworden ſind, ſo daß
fie in einer Reſolution die (blehnung dieſes Geſetzes verlangen. Sonder
bar iſt es, daß in dem Lande Friedrichs des Großen, der den
Ausſpruch gethan hat: Die Gazetten ſollen nicht geniret werden
ein ſolches Geſetz eingebracht werden kann. Dies Geſetz wäre die
Stabilirung des Abſolutismus in Deutſchland, und den Abſolutis-
mus wollte nicht einmal Fürſt Bismarck. Auch der hat mit Gewalt-

eſetzen nichts ausgerichtet; er mußte nach Canoſſa gehen. Auchdas Chriſtenthum iſt verfolgt worden, und hat doch über die Cäſa-

ren Roms geſitegt. Sehr richtig! bei den Sozialdemokraten. Was
iſt denn Umſturz Die bisherigen Geſetze reichen vollkommen aus.
um die Oppofition in Schranken zu halten. Jm Jahre 1870 hat
man meine Zeitung nach den geltenden bayeriſchen Geſetzen innerhalb ſechs Wochen 86 Mal konfiszirt. (Zuruf rechts:
Donnerwetter Große Heiterkeit Man hat die Zeitung
Conſiszirt, wenn auch nur Kopf und Jnipreffum vorhanden war.
Die alten Geſetze genügen demnach vollſtändig. Was wäre wohl
mit den bayeriſchen Redakteuren geſchehen, welche die Fuchsmühler
Affaire beſprochen haben, wenn dieſes Geſetz ſchon in Geltung wäre
Freiherr von Stumm meinte, die Sozialdemokraten vergifteten das
Volk. Jch meine, wer ſich durch die ſozialdemokratiſchen Lehren ver-
giften läßt, iſt ein Schaf. (Stürmiſche Heiterkeit. Es ebt viele
und zwar gute Katholiken, die Morgens in die Meſſe und, Abends
in eine ſozialdemokratiſche m w. gen. Hört, hörkh) Bei

agtèden ihlen im Jahre 1890 ſagte mir ein angeſehener
Herr auf die Frage, wie er wählen werde: Jch wähle
den Sozialdemokraten weil ich kein anderes Mittel
als den rothen Zettel habe, um meinen Zorn und Ekel über die
Zuſtände auszudrücken. Und der Mann iſt Mitglied des oberſten
Gerichtshofes in München (Hört, hört Nehmen Sie das Geſetz
an, ſo gratulixe ich Jhnen, daß dadurch und durch die Fuchsmühleret
die Sozialdemokraten in Bayern allein bei den nächſten Wahlen
80 000 Stimmen mehr erhalten werden. Freiherr von Stumm ſagte
ferner: Die Sozialdemokraten ſtifteten Unzufriedenheit. Wer iſt
nun heute im Deutſchen Reich zufrieden An all dem Elend und
Unglück iſt die Parteiwirthſchaft ſchuld. Was würde ein
Eid auf die Verfaſſung nutzen? Man ſchwört auf das

und. handelt doch. mir nach. Partei
intereſſen. (Lebhafter Widerſpruch.) Jch bin kein Sozialdemokrat,
aber wenn es'noch fünf Jahre ſo fort geht, werde ich auch einer
(Heiterkeit.) Im Hauſe der Gehängten ſoll man nicht vom Stricke
ſprechen. (Rufe: Aha! jetzt kommts! Große Heiterkeit.) In Berlin
ſoll man nicht vom Umſturz reden? Wo iſt denn mehr umgeſtürzt
worden, als gerade hier Ganze Königreiche hat man hier umge

eſteckt. Gehen wir weiter in der Welt
geſchichte. Wer hat die Revolution von 1848 gemacht! Das waren
ſehr gute Liberale, die zum Theil noch Mitglieder dieſes Hauſes ſind. Dieſe
Männer rechneten ſich den Umſturz damals als großes Verdienſt an. Und
Garibaldi und Mazzini, dieſe Umſtürzler, waren ſie nicht die Ver-
bündeten Preußens Soll man ſich wundern wenn die ſchlechten
Beiſpiele von oben die guten Sitten unten verderben, und wenn
man dort auch ein Bischen in Umſturz machen will (Heiterkeit.)
Wenn Staatseinrichtungen beſtehen, die das Volk ſchädigen, ſo iſt
es verfluchte Pflicht und Schuldigkeit eines jeden tapferen Mannes,

(Beifall bei den Sozial
demokraten.) Haben Sie gehört, wie ſich die Sozialdemokraten vor
dieſem Geſetz fürchten Sie fürchte fich gar nicht! Ideen bekämpft
man nicht mit dem Schießprügel und mit Gefängniß, da kann
der Herr Kriegsminiſter noch ſo ſehr. mjt ſeinen großen
Sarras raſſeln. Heiterkeit. Die Sozialdemokraten ſind nicht ſo
dumm, daß ſte jetzt eine Revolution anfangen, wie denken Sie ſich
die Sache aber, wenn der nächſte Krieg unglücklich ausfällt, was
Gott verhüten wolle? Wenn ein unzufriedenes geſchlagenes Herr
zurückkehrt, dann werden wir die Kommune in Berlin haben. (Rufe
Schluß Man beruft ſich auf höhere Wünſche. Wir ſind aber
nicht dazu da, Allerhöchſte Wünſche zu verkreten, ſondern die Wünſche
des Volkes. Das Volk will dieſes Geſetz nicht Widerſpruch recht,
Zuſtimmung links), beſonders nicht das bageriſche Volk. Der Redner
wird durch häuſige „Schluß“ Rufe unterbrochen.) Ich wünſche nur, daß
die Regierung das große Wort des edlen bayeriſchen Königs Max II. be
herzige. Als Volk und Regierung ſich immer ſchärfer gegenüber
ſtanden und ein Konflikt faſt unvermeidlich wurde, da ſagte dieſer
König: Jch ſehe ein, daß das Volk dieſe Politik und dieſes
Miniſterium nicht will; ich will Frieden mit meinem Volke haben
Und er fing eine andere Politik an. Frieden mit dem Volk! Dann
wird die Unzufriedenheit von ſelbſt ſchwinden. Im Auftrage meiner
Wähler muß ich dieſes Geſetz verwerfen. Jch bin auch gegen eine
Kommiſſionsberathung denn ich fürchte, daß uns in der Jwiſchenzeit

Beine geſtellt werden. und daß die Unzufriedenheit mit dem Reichs
tage im Volke immer größer werden könnte. Bravo! links.)

Hierauf vertagt das Haus um 9 Uhr die weitere Berathung
auf Sonnabend I. Uhr.

Parlamentariſches.
s Die Geſchäftsordnungs- Kommiſſion des. Reichatages

war geſtern Vormittag zuſammengetreten, um über die Frage ſich
ſchlüſſig zu machen, in welcher Reihenfolge gleichzeitig von Mitglie
dern des Hauſes eingebrachte Juitiativanträge berathen werden
ſollen. Es lag eine größere Zahl von Vorſchlägen vor. Abgeord
neter Richter beantragte, die innerhalb der erſten 14 Tage der Seſſion
eingebrachten Anträge als gleichzeitig eingebracht anſehen und über ihre
Priorität das Loos entſcheiden zu laſſen. Dieſem Vorſchlage wurde von

m allen Seiten Widerſpruch entgegengeſetzt. Abg. Singer (Sozd.)
ſchlug vor, dei der Nenge der Anträge zwei Schwerinstage anzube
raunien, es im Uedrigen aber bei der bisherigen Praxis zu belaſſen.
Abg. Grdder (Ctr.) einpfahl, die Geltung. der eingebrachten Anträge
iſder die Dauer der on für die ganze Legislatürperiode zu er

ſirecken.
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Meer

ſirecken. Man kam heute noch zu keinen Reſultat, und es wurde
en, die Berathungen demnächſt fortzuſetzen, dem Präſidenten

hiervon Rieng zu machen und ihm anheimzugeben, inzwiſchen
nach ſeinem Ermeſſen zu verfahren.

ſie Vndgetkommiſfion des Reichstages berieth den Militär
e tat weiter. Abg. Dr. Lingens (Ctr.) beſprach die Kabinetsordre
über Ertheilung des Heirathskonſenſes vom Feldwebel abwärts und
beklagt den Widerſpruch mit der Kabinetsordre, welche den Offizieren
die Befugniß der katholiſchen Kindererziehung abſpricht. Lingens
erkennt übrigens die Loyalität der Militärverwaltung auch während
des Kulturkampfes an. General Spitz erkennt an, daß die Kabinets
ordre nur für Preußen Giltigkeit habe. Abg. Dr. v. Frege (konſ.) be
zeichnet die Stellung der katholiſchen Kirche bei Miſchehen als un
paritätiſch. Abg. Dr. Hammacher (natl.) beantragt, die Beſchlußfaſſung
über die Gehälter der kommandirenden Generäle bis zur Vorlegung
von Aufſtellungen des Kriegsminiſteriums über die Gehaltsverhält-
niſſe der Generäle zurückzuſtellen. Der Antrag wurde angenommen.Abg. Richter rei Volksp.) beantragt, die Stellen der Komman
danten in Altona und Frankfurt a. Main als künftig wegfallend zu
bezeichnen und die neue Kommandantenſtelle in Hannover nicht zu
bewilligen. Die Stelle jn Altona war in dem letzten Etat gls
fünftig wegfallend bezeichnet, während ſie in dieſem Jahre als neu
de aufgeführt wird. Abg. Bebel (Soz.) verlangt die Vorlegung
des Altenmaterials.

Abg. Dr. Schaedler (Centr.) fragt an, wie weit die Verhand
kungen wegen der Abänderung der MilltärStrafprozeß Ordnung
gediehen ſeien. Der Kriegsminiſter erklärte, er halte die vorjährigen
Erklärungen aufrecht. Die in der Preſſe verbreiteten, entgegengeſetzten
Gerüchte ſeien erfunden. Die Sache ſei in Arbeit.

Mit rn von Mitgliedern der Centrums und konſer
vativen Fraktion hat der Abg. v. Strom beck folgende Reſolution
im Reichstag eingebracht? Die Regierung möge eine für das Gebiet
des deutſchen Reiches gemeinſame Amtsſtelle ein
richten, welcher 1. von den zuſtändigen Behörden der Bundesſtaaten
hinſichtlich aufgeſundener Leichname Unbekannter die zur Feſt
ſtellung der Perſönlichkeit dieſer Verſtorbenen dienlichen Mittheilungen
gemacht werden müſſen, und welcher 2. hinſichtlich vermißter
Perſonen, deren Ableben (fei es in Folge von Krankheit oder
Selbſtword, ſei es in Folge eines Unglücksfalles oder Verbrechens)
vermuthet wird, die zur Ermittelung des Verbleibs ſolcher Perſonen
dienlichen Mittheilungen von den zuſtändigen Behörden in den ge
eigneten Fällen gemacht werden müſſen und von Privatperſonen ge
macht werden können.

Aus Nah und Fern
Die der au Scharlach Erkrankten beim Juſ. Leib

regiment in München betrug einer offiziellen Mittheilung des Kriegs
miniſteriums zufolge, nachdem in den letzten Tagen noch einige
Fälle hinzugekommen find, bis Mittwoch 59 Mann. Bei einem am
9. ds. Mts. in das Garniſonlazareth verbrachten Patienten komplizirte
ſich die Scharlacherkrankung mit ſchwerſter Halsaffektion (nekrotiſcher
Angina), an welcher derſelbe Mittwoch verſtorben iſt. Die Zahl
der Todesfälle während der gegenwärtigen Epidemie beläuft ſich

nunmehr auf 2. eSämmtliche öffentlichen Spielhäuſer, deren Zahl ſich in legter
Zeit erheblich vermehrt hatte, wurden Donnerstag Abend in Brüſſel
volizeilich geſchloſſen. 7

Verworfene Rebiſion. Das Reichsgericht hat geſtern die
Reviſion der verantwortlichen Redakteure Köbner und Pösſch, von
der „Nationalzeitung“ bezw. dem „Vorwärts“, welche wegen Be
leidigung des Landgerichtsdirektors Brauſewetter von dem Land
gericht I zu Berlin zu je 600 Mk. Geldſtrafe verurtheilt worden

waren, verworfen. SSchneeunwetter in Jtalien. Nachrichten aus Jſtrien undOber Jtalien melden fortdauernd große Schneefälle. Ober Italien
liegt ſtark in Cis und Schnee, alle Gewäſſer ſind gefroren. Zahl
reiche Fabriken haben die Arbeit eingeſtellt, wodurch viele Arbeiter
in Noth geriethen. Bei Udine fiel eine Schneelawine auf das Bahn
geleiſe. An den Küſten Korſikas und Sardiniens wüthet ein orkan
artiger Sturm, der mehrere veranlaßte.

Zum Tode verurtheilt. Die Bergleute Schädel und Strieder
aus Bickern ſind vom Schwurgericht in Münſter wegen der Ermor-
dung der Ehefrau Strieders zum Tode verurtheilt worden. Die
Näherin Schmidt erhielt ein Jahr Gefängniß wegen Begünſtigung.

Ein ſtarkes Stück. Die portugieſtſchen Blätter heſchäftigen ſich
mit einem von Liſſabon geflüchteten Bankier, welcher eine Schulden
laſt von 8 Millionen Peſetäs hinterlaſſen hat, und behaupten, die
Polizei habe dem Bankier gegenüber ſoviel Vachſicht walten laffen,
daß er Gelegenheit hatte, ſein Vermögen flüſſig zu machen und da
mit zu verſchwinden.

Wetterausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in re„Sonntag, den 13. Jan. Wenig veränderte Temperatur,
meiſt bedeckt, t

„„Montag, deu 14. Jan. Feuchtkalt, bedeckt, Nebel, Nieder
chläge, ſtarker Wind.

WMoekexſtäude bedeutet über, unter Null.)
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Schwurgericht zu Halle a. S.
Halle, 11. Januar. Heute kam der fünfte Meineids-

fall in dieſer Schwurgerichtsperiode zur Verhandlung. Angeklagt
waren der Dienſtknecht Oskar Littmann aus Holzweißig, ge
doren am 28. Januar 1874 in Lobſens bei Schneidemühl, der Hand
orbeiter Bernhard Gründner aus Delitzſch, gedoren am
15. Dezember 1844 in Altſchönefeld, beide noch uünbeſtraft und die
Arbeiterfrau Chriſtiane Fahnert geb. Böttcher aus Delitzſch,
geboren 10. November 1833 in Garſenag, letztere vielfach vorbeſtraft
d der mannigfachſten Strafthaten darunter auch zweimal mit je
2 Jahren Zuchthaus wegen Diebſtahls im wiederholten Rückfalle.

Gerichtshof die Herren: Landgerichlsdirektor Sperling, Vor
ſigender, Landrichter Doehler und Afſeſſer Treuter, Veiſigende.
Staatsanwalt. Herr Delbrüſck, Veriheidiger für Littinann Herr
Rerhtsanwalt Bolze, für Gründner Herr Rechtsanwalt Czar-
nikow, für Frau Fahnert Herr Rechtsanwalt El ze. Von den
Geſchworenen wurden folgende Herren ausgelooſt: Direktor der
Zuckerraffinerie Aug. Schulze Halle, Renſier Alhin Simon
sep.Halle, Gutsbeſitzer Bernhard Reunnling-Pohrizſch, Guts
deſttzer Gottfried WernerDölsdorf, Kaufmann Guſtav Rothhardt-
Mausfeld, Schornſteinfegermeiſter Heinrich Helbing Halle,
Rechsanwalt Dr. NRüfferHalle, Telegraphenſekretär Wilhelm
FreywaldHalle, Major a. D. Dr. Fört ſche Halle, Poſt
direktor Friedrich Wirt gen Halle, Fabrikdirigent Karl Nie
mann- Cröllwitz und Kaufmann Hugo Heuber- Halle.

Dem Angellagten Littmann wird zur Laſt am
9. Februar 1894 vor dem Königl. Schöffengericht in Delitzſch wiſ
fentlich ein falſches Zeugniß mit einem Eide bekräftigt zuhaben, die Ang agten Gründner und Fahne
an derſelben Stelle und bei derſelben Gelegenheit
vor ihrer Vernehmung geleifteten Eid
fealſches Zeugniß verletzt zu haben. Die Anklage reſultirte s einen

den
wiſſentlich durch ein

Vieh zu verfüttern

Vorfall, der ſich am Abend des 4 September 1893 verdes Fuhrmanns Frey in Dektzſch abſpielte, und wo der Die
Knorr mit ſeinem
Es kam dabei zu einem Renkontre, bei welchem Knorr von Frey jan.

bedroht und von r sen. mit der Peitſche geſchlagen worden ſein
ſoll. In dem dieſerhalb gegen deide Frey's angeſtrengten Ter
mine ſollen die Angeklagten beſchworen haben, daß Frey en.
keine Peitſche gehabt habe und Knorr aus ſeiner Schoßlelle nicht
l ſei. In der heutigen Verhandlung ergaben ſich ſchon
hinſichtlich des Hauptbelaſtungspunktes, nämlich des Protokolls der
damaligen Zeugenausſagen, ſo gravirende Ungenauigkeiten, daß ſelbſt
ſeitens der Anklagebehörde auf die Vernehmung des größten Theiles
der Zeugen verzichtet wurde. Die Geſchworenen verneinten dem
gemäß die Schuldfrage, infolgedeſſen alle drei Angeklagte, welche
ſich auf freiem Fuße befunden hatten, freigeſprochen wurden.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaſten.
Breslau, 11. Januar. Profeſſor Jakob Gottſtein, Spezialiſt kür Hals und Ohrenleiden, iſt geſtern Nachmittag geſtorben

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Aus der Provinz Sachſen, 12. Januar. (Der

Provinziallandtag unſerer Provinz) iſt, wie auch
an einer andern Stelle unſerer Zeitung bemerkt iſt, zum
29. Januar d. J. nach Merſeburg einberufen.

eh Zörbig. 11. Januar. Kitrrd Nan Zörbig
Niemberg.) Am vergangenen Mittwoch Nachmittag fand im
Gaſthofe zum „Schwarzen Adler“ hier eine Beſprechung des
Komitees für den Bahnbau Zörbig- Niemberg ſtatt, zu
welcher ſich auch viele Intereſſenten aus den betheiligten Ortſchaften
Spören, Dölsdorf, Quetz c. eingefunden hatten. Die Vor
arbeiten zum Bau dieſer Eiſenbahnſtrecke ſind ſeitens der Eiſenbahn
Baugeſellſchaft R. Burchardt u. Comp. zu Berlin beendigt
ſämmtliches Material wurde den Anweſenden vorgelegt. Ein Geſuch
an die Königliche Regierung zu Merſeburg um Ertheilung der
Bauerlaubniß wurde von den Intereſſenten unterſchrieben. In
nächſter Woche findet eine weitere Verſammlung ſtatt, an welcher die
Vertreter obengenannter Baugeſellſchaft theilnehmen.

Kilenburg, 11. Januar. (Der hieſige Landwirth-
ſchaftliche Verein) hielt vorgeſtern eine Sitzung ab, in der
über die auch in anderen Land wirthſchaftlichen Vereinen viel er
örterte Frage geſprochen wurde: „Haben wir bei den billigen Ge-
treidepreiſen die Anwendung käuflicher Düngemittel einzuſchränken
und ſtatt käuflicher Futtermittel das ſelbſt gebaute Getreide an das

Berichterſtatter war Dr. Steinriede aus
Wittenberg.

m Kelbra, 11. Januar. (Erſt ickt.) Die Oeffnung der Leiche
des am 4. Januar zu Dilleda plötzlich verſtorbenen Bildhauers
Eller hat ergeben, daß derſelbe ſeinen Tod durch Kohlendünſte
en hat. Bekanntlich hatte der Verſtorbene zur Erwärmung
eines Zimmers für die Nacht eine Grude benutzt, an welcher ein

Rauchabzug nicht angebracht war. Dieſe Fahrläſſigkeit hat der
Mann mit dem Leben bezahlt.

S Freyburg, 11. Januar. (Eine beherzte That) voll-
brachte heute der 13 Jahre alte Sohn des Steinbrechers
Be iß Bongſiedt, indem er ein kleines Mädchen, deſſen Kleider beim
Spielen am Olen in Brand gerathen waren, auf den Armen in den
Schnee trug und ſo lange darin herumwälzte, bis die Flammen ge
löſcht waren.

Zeitz, II. Januar. (Beſuch.) Regierungspräſident Graf
u Stolberg weilte geſtern in unſerer Stadt und beſichtigte ünter

Führung des Landraths Winckler die Bureauräume des Land
rathsamtes und des Rathhauſes, ſowie das Krankenhaus.

8 Erfurt, 11. Januar. (Ehrenfond s. Schieß-
W mit ſcharfen Patronen) Mehrere hieſige Bürger
e ür die hieſfige, aus dem Männerturnverein hervorgegangene

euerwehr einen ſogenannten Ehrenfonds gefſtiftet, aus welchem
im Dienſte verunglückte Feuerwehrleute unterſtützt werden ſollen.
Dieſer Fonds hat bisher die Höhe von 13 225 c. erreicht. Die

hieſige Artikleriegarniſon rückt am 25. d. zufeldmäßigen
ſcharfen Schießübungen nach Hopfgarten bei Weimar aus.

Nordhauſen, 11. Januar. (Bund der Landwirthe.)
Der Kreisverein „Grafſchaft Hohenſtein und Stadtkreis Nordhauſen“ des
Bundes der Landwirthe hielt geſtern Nachmittag im hieſigen Dom

reſtaurant eine Verſammlung ab, in welcher zuerſt Herr Ritterguts-
beſitzer v. Eiſen hardt auf Steinſee auf die nächſten drei Jahre
zum Kreisvorſitzenden gewählt wurde. Sodann hielt Herr Dr. Kreu-
bel aus Halle einen ſehr beiſällig aufgenommenen Vortrag über den
mit Rußland abgeſchloſſenen Handelsvertrag und über die Verſchul
dung der Landwirthe und forderte die Aufbeſſerung der Lage der
Landwirthe durch Schaffung von Abſatzgebieten, durch Errichtung von
Lagerhäuſern und Tranſitlagern, durch Zollkredit und. Kreditreform,
durch langfriſtigen Perſonalkredit und unkündbare Hypotheken mit
Amortiſation; erforderte weiter. Reform der Börſe durch Stellung der
Börſe unter Aufſicht des Staates, die Einführung von Böörſen
regiſtern und Abrechnungsbüchern, Reform der Währung und des
Tarifweſens und Reform der Alters und Jnvaliditätsverſicherung.
Schließlich legte noch der Vertreter der „Hagelverſicherungsgeſellſchaft
Patria in Magdeburg“ das Weſen und Syſtem ſeiner Geſellſchaft
dar und ſtellte den r des Bundes ähnliche Vergünſtigungen
bei Verſicherungsabſchlüſſen in Ausſicht, wie ſte den Mitgliedern ähn
licher Gemeinſchaften gewährt werden.

Quedlinburg, 11. Januar. (Die diamantene Hoch
x feierte heute in Suderode das Ladenſtein'ſche
hepaar.Seehauſen (Kreis Wanzleben), 10. Januar. (Edbe in

der Kämmereikaſſe.) Ein Theil der ſtädtiſchen Be
amten und Lehrer hat am 1. Januar kein Gehalt bekommen,
weil die Kämmereikaſſe ohne Baarmittel iſt. Vor dem
1. Februar ſoll auf Zahlung nicht zu rechnen ſein.

rin (Anhalt), 11. Januar. (Zur Verhaftung
des Uhrmachers Max Pfeiffer.) Wie uns aus London
telegraphiſch berichtet wird, verhandelte heute das Polizeigericht in
Bowſtre et über die Auslieferung des geſtern verhafteten Uhr
machers Max Pfeiffer von hier. Der gab zu, die

r Polizei geſuchte Perſon zu ſein. Die Verhandlung wurde
vertagt.

Weiwmar, 11. Januar. (Der Oberregiſſeurdes Hof-
theaters, Profeſſor Fritz Brand,) iſt geſtern in Jena in
Folge einer Operation geſtorben.

Altenburg, 11. Januar. (Zu der Vermählung der
Prinzeſſin Luiſe von Sachſen- Altenburg mit dem
Prinzen Eduard von Anhalt die, wie von uns berichtet,
am 6. Februar d. J. ſtattfindet, werden als Gäſte in Altenburg er
wartet: Das Anhaltiſche Herrſcherhaus, das regierende Fürſtenpaar
von Schaumburg-Lippe, ſowie Großfürſt und Großfürſtin Conſtantin
von Rußland. Die Zahl der Fürſtlichen Theilnehmer- an der Hoch
zeitsfeier dürfte insgeſammt 20 ſein.

Gera, 11. Januar. (Ein Her melin) iſt in unſeren Ge
genden immerhin eine ſeltene Erſcheinung. Trotzdem wurde im
Verkaufe zweier Jahre auf dem hieſigen ſtädtiſchen Waſſerwerke be
reits ein zweites Exemplar gefangen. Seit einigen Tagen hatte der
Maſchiniſt dieſer Anlage die unliebſame Entdeckung machen müſſen,
daß ihm Tauben von einem unbekannten Räuber zwar todtgeb iſſen
wurden, aber liegen blieben. Er ſtellte daher ſchließlich eine Falle
auf und war auch ſo glücklich, den Uebel thäter in einem ſchön aus
gewachſenen Exemplar odiger Thiergattung zu erwiſchen. Es be
findet ſich am Leben, und man will den Verſuch machen, es in der
Gefangenſchaft lebend zu erhalten. Sein Vor ufer mußte getödtet
werden und befindet ausgeſtopjt auf dem aſſerwerkeHauno 1. Januar. (Der frü ere Reichstags

ß

ver,
abgeordnete Leuß iſt geſtern aus dem hieſigen Zellengefängniſſe
zur Verbüßung ſeiner Strafe gefeſſelt nach dem Zuüchthauſe in Celle
abgefüdrt worden.

e

eſchirr in einem Wagen des Frey hincinfuhr

11,50,

lköpitthſhaftüher heil.
7 Paris,e eeſchäft lebhaft. Spekulation d b örſe. AllgemeineWien, 11. Januar. Tos juchenben Pult

in Ungarn und trogdem bei der heuligri-sminen ruht
Couliſſe Sätze bis 9 gezahlt wurden, verehreee— go
haufſirender Tendenz devorzugt waren alle Vantvpapiceen ge
Dampſſchiff, Buſchtiehrader und Kohlenwerthe, Alpine matt der

Saline Salzuugen. Der Aufſichtsrath ſchlägt für 189
wieder 7 Proc. Dividende vor.

Warktberichte.
NewYork 10. Januar. Weizen exbifnete feſt, ſtieg

daun einige Zeit nach Eröffnung infolge ſchlechter Ernteberichte, ſpäter
trat auf Realiſation Abſchwächungrein dann abermalige Aufwärts
bewegung infolge bedeutender Exporte. Schluß ſehr feſt.

Mais allgentein feſt während des ganzen Börſenverlaufes auf
Adnahme der erwarteten Ankünfte. Schluß feſt.

Chicago, 10. Januar. Weizen Anfangs ſehr feſt und
einige Zeit ſteigend infolge Zunahme der Nachfrage für den Exvort
und Deckungen der Baiſſiers, dann trat auf Realiſirungen Reaktion
ein, ſpäter auf ungünſtige Ernteberichte abermalige Erholung.
Schluß feſt.

Mais durchweg feſt auf reichliche Deckungen der Baiſfiers.

Viehmärkte.
e Steitnbruch, 9. Januar. Tendenz Unverändert. Vor-

rath am 6. Januar 117 849 Stück, am 7. Januar wurden 2172 Stück
aufgetrieben, 3285 Stück abgetrieben, demnach verblieb am 8. Januar
ein Stand von 116 736 Stück. Wir notiren: Maſtſchweine: Ungariſche
prima: Alte ſchwere 43--44 Kr. mittlere 43--44 Kr. junge
ſchwere 44-45 Kr. mittlere von 44-45 Kr. leichte von
44--45 Kr. Ungariſche Bauernwaare, ſchwere von 43--44 Kr.,
mittlere von 4344 Kr. leichte von 44--44 Kr. Serdiſche,
ſchwere von 43--44 Kr., mittlere von 43--44 Kr., keichte von
42--43 Kr.

erVörſe der Stadt Halle a.
Halle a. S., den 12. Januar 1895.

Preiſe mit Ausſchuß der Maklergebübr per 1000 Kilogramm netid Weizen feſt
119- 127, alter und ſeinſter. märkiſcher über Notiz. Rautweizen 125--124, feinſter
milder Roggen feſt 114 bis 119. Gerfte rudig. VrausGerſte 135bis 158, feinſte ſeinfarbige bis 170. Futter Gerſte 100 bis 115. Hafer ruhig
114 vis 332. Mais amerikaniſcher inired. Dongumails 119 bis 125. Raps
Nübſen Erbfen rubig 145 bis 162. Sämtrtliche vorſtehenden Produkte
in feuchter Beſchaffenheit weſentlich billiger. Küntmnel ohne Angedot. Stärke inel.
Fas von 100 Kg. Juhalt netto Halle prima Werzen 32—94 nach Qualität be
zahlt. Maisſtärke für 100 g. einſchl. Faß 31,50 2, (Preife per 100 Kilo netto.

Lupinen Blanuer Mohn ohne Handek. Linſen 1030. Vohnen I.
Kleeſaaten Rothklee i 192.

Futterartikel rühig. Futtermehl 11,00 bis 31 RNoggenkleie 7,50
3*25. Weißzenſchaalen 6,50—7,90. Weizengrieskleie 9,50——7, Malzkeime,

helle 9,00—-10, dunkle 7,99—8,90. Oelknchen 10,09—10,50. Malz 23,50 bis
27 59. Rüböl 4325. Petroleum 20,90. olaröl 9,825,309 11,90. Spiri
tirs er 39000 Liter feſt. Kartoffelſpiritus init 50 Mark Verbrauchs
abgahe 52,99, init 70 Mk. Verbrauchsabgabe 32,60 Mk. Rüben Weizenmehl
v hrittto einichl. Sack 19,99-—20,00. Roggeumehl ſt brutto einſchl. Sack 10,59 7,

Leipziger Vörſe vom i. Fanuar.

Zf dPfandor. d. Sächſ. Laundiv. Leipziger Malzför. Schkeuditz
Credit Verein 3 i 103,80 G Div. votr 92/98 10 4 146,90 GEr ditbr. d. Sächſ. Land Tür. Gasg. Leipy. St. A. 8 176,25 G
Credit Verein 3 101,80 G uckerraffinerie Halle

Schuldſch. der Mansfelder Dir 92,23 9 142,50 GGewſch. von 59/67 (ev.) 1100,99

do. von 1875 ev. 99,75 G eW 33 t e S 8 Buſchtiehrader. e 193,.0e (ev.) GrazKöſlacher do. von e 26 6T 4 rot 4 d d 5 3,Altenburg Zeitz St. l. II 240,00 G s so 3 103,-
c

O 441 eLeipziger Bank. 4 137,75 Ge. Credit u. Eparbant 4 117,00 G Dörſteiv. Rattin. Br. J.
Div. 1862 55,00 V

Cröllwiter Schuldverſchreib. 9 100,75 G Zeih Par Solardiſabrit
Halleſche Straßenbatn Div. 1892 43 feo. 75,90 6Dit, on 1892 92,00 G Nansfelder Kixe et O 262.00

à

Magdeburger Vörſe von 11. Januar.

Pagdeburger Stadt Obligationen i 5 o e G
do. do. III 33 191,7566Cbennſche Fabrik Buckan Obligationen 42 h 1404,26 G

Wilheling in Magdeburg. Allgem. Verllcher.Geſellſch. Actien

per St. à 3090 Mk. vollgez. 93 333 760,00 GMagdeburger Feuer Verſicherungs-Actien per St. à 3900 Mk. I
mit 2020 Cinn 150 150 42509,096do. HagelVerſicherungsAetien per St. à 1509 Mk.

gtit Eitig. 45 100do. LebensVerſicheruigsActien per St. à 1500 Mt.

mit 2090 Ein 20 21 499, Gdo. Rückverſtch.-Actien per St. à 300 Mk. volgez. 45 40 910,00 G
Rückrerſich.Verein d. M. Waſſ.Aſſec. per St. à 300 Mt. t

29 Einz. 2 h 62 16 DAetlen Brauerei Neuſtadt- Magdeburg 835 9 1592,00 G
r Buckau Lictten. v 120,00 Geſſauer Gas Actien. e e 4 10 n ee Kette“ ElbſchifſGefellſchaft-Actien III 2 1 13. n neMagdeburger Bade-. ittid Waſchanſtalt. 4 4 344 a
do. Bergwerts-St. P. Actietr e 29 4 33 299
do. StraßensahnActien, 6 6Sudenburger Maſchinenfabrik-Actien. e l l rZucker Liquidat.Kaſſe-Actien 4 5 5 107,2566Magdeburger Zückerraffin. St. Actien h 6 v 5 n
de v St. Prior. 9 h et4

Waagreu und Produktenberichte.
Getreide.

Berlig, 13. Januar. Weizen emte Ausſchuß von Raudwetzeit) per 1090 Kilogr.
loco ſll, Termine wenig veränd., gekündigt Tonnen, Kündigungspr. Mk. bez., loco
116--144 Mk. nach Qualität dez., Licferungsquatität 139 Mk. de ſeiner gelber
märkiſcher M. bez., erwas geringerer Mk. ab Bahn bej., verdieſen Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. vez., per Mat 1895 142,75 42,20
V 143,25 M. bez., per Juni 143,59 143,20—-143,75 Mk. deg., per Juli 144144,20

bez.
Roggen per 1000 Kilogr. loco ſchwaches Angedot, Termine höher, gelündigt

To., Kündigungspr. Mkt., loco 119 16 Mt. n. Qual. dez., Lieferungsguatität 114,5
Mk. bez., inländ. guter 114,5--115 Mark ab Vahn bez., klammer Mk. ab Pahn bez.,
per dieſen Monat Mk. dez,, Durchſchnittspreis Mk. dez., per Jan. Mk. bez.,ver Mai 119119.75-—-116,25 t. der per Jum 120,25 Mt. den.

Gerſte per 10009 Kilogr. ruhig, großte, keine und Futtergerite 92 bis 170 Mk. nach
Quaittät bez.

Hafer per 1009 Kilogr. loco gut behauptlet, Termine dehauplet, gek. Tonnen, Küu
e Nk. vez., Loco 190--142 Mk. nach Qualität bez., Lieſerungsqua
lität I10 Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 113--322 M. dez., feiner 123--130
Mt. bez., geringer 108--112 Mk. dez., preusiſcher mittel bis guter 113 dis 122 Mt.
dez., feiner 123 bis 139 Mk. bez., geringer 100--112 M. dez., ſchlefiſcher mittel bis
guter 112--124 Mk. bez., felner 125--132 Mt. bez., ruſſiſcher M. bez., ver dieſen
Monat Mt. bez., Durchſchnittspr. Mt. bez., per Mai 1895 118116, 16,25 Mt.
bez,, per Juni 117,25 Mk. bez., per Juli 33/,75 Mk. dez.

Ma 15 per 1699 Kikegr. koro unverändert, Termine ſtill, gekündigt Tonnen,
Kündigungspreis NMek., Loco 105--132 Mt. nach Qualität, runder 1u8 t.
bez., aincrik. 129 132 Mk. frei Wagen bez., per diefen Monat Mk. bez., Durch
fanlttspreis Mk. vez., per Januar Mk. bez., per Februgr' Nt. bez., per

Maß 108,25 Rk. nom. JMagdeburg, I. Januar. (Gebrüber Friedberg.) Neuer nud alter Landweizen
124--330 Mke., Weißweizen 116--125 Mt., glatter engliſcher Weizen 103--122 Mk.,
neuer Mk., neuer Raudweizen 106 118 Mk., Roggen 116--120 Mk., Cdepalier
gerſte 125— 165 Mk., Landgerfte 118---138 Mk., neuer Hafer 119--128 Mk. für 3000 Kilogr-

Wäien, I. Janugr. Weizen ver Frühj. 6,83 Gd.,6,25 Br., per MaiJuni 0,93 Gd.
6,95 Br. Roggen per Frühjahr 5,76 Gd., 5,78 Br., per MaiJuni 5.59 Gd., 5,99 Br.

Mais per Septemder- Oktober Gd., Br., ver MaiJunt 6,45 Gd., 6,47 Br.
Hafer per Frühjahr 6,18 Gd., 6,20 Br., per MaiJuni 6,28 Gd., 0,90 r.

Hamburg, I. Januar. Weizen loco feſt, dolſtein. toro neuer 125--330 Mt.
Roggen loco feſt, inecklenburg. koro teuer 124-129 Mk., rufpſcher loco ſeſt,
loco neuer 79—80. Hafer feſt. Gerſte ruhig 4Paris. I. Januar. (Schlußbericht.) Weizen ruhlg, per Jan. 19,29, per Febr.
39,25, per März-Jünt 13,40, per Mai Auguſt 19,45. Roggen ruhig, per Jannar

Mal-Kuguſt 12,060.
ſterdam, 13. Januar. Weizen auf Termine höher, per März 288, per

Mai 341. Roggen toco tuhilg, auf Termine unrerändert, per Dez. ver

März 96, per Mai 9. mKintwerpen, 11. Januar. Weizen behguptet. Reggen ruhig. Haſer ithig-
Eerſte vehig.

Weizen d. höyer, MitsLiverprobf, Januar. 1 h jer, Peßl feſh



Rais ar 45
NRendement neue Uſaver a n e

i e z Fetersburg, u1. Januar. Weizen loco 8,00. Roggen loco 5,40. Hafer
oco 3,9enden 11. Januar. An der Küſte 1 Weizenladunzen angeboten

NewYork u r (Tetegramm). Notder Winterweizen 63 S welzen per
Januar t per 7 617 arz 62 per Mai c o i per Ja

1 2nuar 52 per r e Na r Sei e 2 h Hat 58ij,
W benN r Baſis 880e S cot.) RübenRodzucker I. Produkt BaſtsHamburg, l. Jannap ztei an Bord Hamburg per Januar 8,8 per März 892i7,,

Lope Januar. 96 Prozent Javazucker loco 112, ruhig, Rüben Rohzuckere ruhig Centrifugal Cuba 107
Paris, 11. Januar. Schlußbericht.) Rohzucker ruhig, 88 Prozent loco 24,0z Zucker feſt, Nr. 3 per 100 Kilogramm per Januar 25,62 per Februar 25,76,

per Na Juni 26,371 per MaiAuguſt 26,75.
New 7* 9. Januar. Zucker: Muscovado 25, Cents roh Centrifugal 3 Cents,

raff. granul. W Cents.ewe o. 10. Januar. Zucker (fair. rafin. Muscovados) 25

Kaffee.
e Hambur rg; 11. Januar. r Good average Santos per März

73 ver Mai 72,, per September 712 per Dezember 70 Unregelmäßig.
Havre, II. Januar. (Schlußdericht.) (Teiegramm von Beimann, Ziegler u. Co.

Kaffee good average Santos per Januar 90,50, März 89,75, per Mai 89,25.
Ruhig.

Habre, l. nuar. Te von Peimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in NewHort mee begramm imann, Zies ſfoints Haufſe.
ſterdam, l. Januar. JavaKaffee good ordinaro 52.

New-York, 10. Januar. Kaffe fair Rio Nr. 7 159 do. Rio Nr. T p. Februar
13,80, do. do. p. April 13,60.

Petroleum.
Berlin, 11. Januar. Vetroleum. Raffinirtes Standard wihte per 100 Kg. mit Faß

2 o r 10000 Proz. nach Sralles. Gekündigt L. Kündigungspreis

Loko 7 Liter.6 per dieſen e eKündi ngspreis Mk. Loco mit3 per Mal 38-—38,2 bez., per Juni 38,3-38,5
September

per März per April 37,8-—38 bez.,r per Sin 88,6——38,8 bez., per Auguſt 38,9-39,1 bez. per
393 99

39,4 bez.
Nord de Jayuar. Branntwein 45 Prozent für 100 Kilogr. ohne Faß ad

Brennerei 56 Mk., Branntwein 40 Prozent für 100 Kilogramm, desgleichen53,50 65,50 Mk., nach Angabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfabrikanten durch

die Handelskammer notirt
Hamburg, 11. Januar. Spiritus feſter, per Januar-

FebruarMärz 19 Br., per April-Mai 191 Br., per MaiJuni 1Stettin, 11. Januar. Spiritus loco feſt, mit 70 Mart on 31.20.

Pofen, 11. Januar. Spiritus loco ohne Faß (5ber) 48,10, do. loco ohne Faß
(T0er 29,40.Breslau 11. Januar. Sviritus per 100 Liter 100 Procent excl. 50 Mark

S n per Januar 49,90, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgaben per
Januar 29

Varis, 11. Januar.
April 34,25, per MaiAuguſt 3Oele. en. Fettwaren.

Berlin, 11. Januar. Rüböl per 100 Kg. mit Fat. Termine unvecändert.
Gekündigt Ctr. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß ohne Faß per dieien
Monat 43,3 Mk., per Mai 1895 43,9 Mk.Hamburg. II. Januar. Rüböl (unverzollt) feſt, loco 45

Stettin, II. Jan. Rüböl leco ſrill, ver Januar 43.20, ver April-Mai 43 o
Köln, II. Januar. Rilböl loco 48,00, per Mat 46,40 Br.e Breslau. 11. Januar. Rüböl ver Januar 43,50, per Mai 44,00.
Paris, 11. Januar. Rüböl feſt, per Januar 54,25, per Februar 52,00, per

MärzeJuni 50,60, per Mai Auguſt 48,50.

Futterſtoffe und Düugemittel.
Futterſtoffe. Palmkuchen, deutſche 86 90 Mk.

19 Br., per

m feſt, per Januar 34,25, per Februar 34,25, März-

Cocosnnß

Mehl.

16,75 15,25 bez. a über Not h hi bez., do. f. Marken Nr. O und l 16,75-- 16,00 o Kr. 1,50 Mk.

e n, mt t O u. ver brutto inkl.feſt. Gekündi r Sack, Kündigungspreis t per
r c per Februar 15,95 bez, per März bez. per Mal 16,25

uni bez.
Kartoffeln. Stärke. Kartoffeluteht.

Berlin, 10, Januar. (Amtlich.) Kartoffeln per 100 Kg. 6—4

Butter. Eier. Fleiſch.
Verlin, 19. 45 Ter (Amtlich.) Rindfleiſco von der Keule k. 10 1,60 Mk.

Bauchfleiſch 0,90—-1,30 Mk., Schweinefleiſch 1,60-—0,90 Mk., Kalbfleiſch 0, 90-—-1,70 Mt.
Hammeifleiſch 90--1,60 Mk., Butter 2,00—2,80 Mk. per 1 Kg., Eier 60 Stück 2,60--6,00 Mk.

Baumwolle und Wolle.
Leipzig, 11. Jannar. Laut amtlicher Preisangabe für ne z Zeit

La Plata Contrakt B. Januar 2,75, Februar 2,75, März 2 April2,771 Mk., Mai 2,80 Mk., Juni 2,85 Mk., Juli 286 nt., Auguſt e September
2 871 Mt. Oktober 2,90, November 2,92 Mk., December 2,92 Tagesumſatz 6000 Klg.
Tenden ſchwach.

remen, 13. Januar. Ruhig. Baumwolle. Upland middiing loco 28 Pfg

Metalle.

Wole Umſaz 269 Ballen,

London, II. Silber in Barren 27 i E.
London, 11. Januar. ChiliKupfer 40 Eſtrl., per 3 Monat 407 Lſtrl.London, I. Januar. (SchiußCourſe.) Kupfer per Eaſſa Kupfer 8

Monate 41, e7 per Caſſa 5985,, Zinn 3 Monate 595 Blei per Caſſa
Zink per CaſſeAmſterdam 11. Januar. Bancazinn 361,,

n Poſten von 100 CEtr. in
Loco ver dieſen MonatBremen, II. Jannar
5,35 Br.

Stettin, 11. Januar.

und Br.,
15 Br. Feſt.

New-ork, 10. Januar. Petroleum behauptet, do. NewYork 5,80, do. Philadelphia
5,75, do. rohes 6,60 nom., do. Pipe line cert. p. Februar. 99,.

Spiritus.

Gekündigt Kilogramm. Kündigungspreis Mk.

(Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum. Sehr feſt. Loco

Hamburg, 11. Januar. Petroleum loco ruhiger, Standard wöite loco 5,40 Br.
Betroleum loco 9,85.

Antwerpen, i0. Januar. Schlußbericht. Raffinirtes Tope weiß loco 14 bez.,
ver Januar 14 Br., per Janugr-März 142 Br., per September Dezember

kuche
120

Haniburg, 10. Jan.
n, deutſche 120
Mk. Rappskuchen 90 100 Mk.

85 Mt. die 1000 KgLondon, 10. Januar. Cbiliſalveter, ord. 9 sh. d., vaff. 9 sh. 4 d.

Hülſenfrüchte.
Berlin, 10. Januar. (Amtlich). Erbjen, gelbe, zum Kochen 20—40 Mk. Speiſe

bobnen, weiße 20- 50 Mk. Linſen 20—-70 Mk. per 100 Kg. Erbſen per 1000 Kg. Koch
waare 140- 170 Mt. bez., Futterwaare 115--130 Mk. nach Qual., feine Victoria Erbſen
145-185 Mt.

Berlin, 10. Januar.
Stroh. Hen.

(Amtlich.)

120 Mk. Baumwollſaatkuchen 95-- 100 Mk. Erdnußkuchden L5 bis
Leintuchen 110--115 Mk. Palmkernſchrot 80 bis

Richtſtrog 4,50 3,82 Mk.

Hamburg, 10. Januar. (SchlußCourſe).
Br., 2784 Gd., Silber in Barren per Kilogr. 8955 Br., 80,05 Gd.

Buenos Aires, 10. Januar. Goldagio 261,00.
Rio de Janeiro, 10. Januar.

Hamburg, 10. Jannar, 2 Uhr 10 Min. Nachm. Silber 80,39,
Gold in Barren per Kilogr. 2fs8

Wechſel auf London 10

Dr. Friedrich Röhrs, ſämmtlich in Halle.
Redaktion von 9--12 Vormittags.

Heu 3,80 bis und Provinztelles

Verantworttich: Für Politik: Cdefredakteur Adalbert Kurd Hertell;
ton, Tdeater Muſik und Lokales: Dr. Walther Gebens leben für Volksw

für Feuille
ſchaft

Sprechſtunden der
Verlin, 11. Januar. Spiritus mit 50 Mark Verbrauchsabgabe per 100 Liter 6,60 Mt. per 100 Kg.
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WAmtliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Mit Rückſicht darauf, daß der Schnee in ſolchen Maſſen gefallen iſt, daß
jeder Frachtfuhrverkehr faſt unmö lich wird, werden die nach Paragraph 1 der

uli 1893 zur Straßen- Reinigung verpflichteten
Perſonen gemäß S 64 a. O. hierdurch aufgefordert, ſofort die Schneemaſſen von
Straßen-Polizei- Ordnung vom 5.

den Fahrdämmen der Straßen und Plätze beſeitigen zu laſſen.
Halle a/S., den 11. Januar 1895.

Die Polizei Verwaltung.

Perfekter Stenograph
auf einige Stunden des Tages ſofort
geſucht. g unter Z. 256 an die
Exped. d. 1256

Zum KRinbinden der mit J
Neujahr complett gewordenenJournale, Zeitschriften, n.
Lieſerungswerke üuü, S. W.
emptiehlt sich [394

Beruf und Leben.wünſchte Bildungsgelegenheit gegeben. Muſik und n Preis ir
vorzügliche Penſion und Unterricht 45 C. pro Monat.

Proſpekte durch

Töohterhort, Weimar, Ausoumsplatz
Gründliche und el Quheding konfirmirter Töchter für Zaus,

Perfekte Schneiderei, Wäſchefabrikation u. ſ. w. Jede

ufnahme Anfang

Dr. Curt Weiss

2 Plonate alte Eher 40 AMark, Sauen 36 Mark,

3 v n 50 vjeder Monat möhr v 15 10Stallgeld 1 Mark. MastſerkKel zu Tagespreisen

R. Zersech, Oeconomierath.

Stammzucht
der grossen weissen Westphälischen (deutsche
schlappohrige) und der Meissner Schweine-Rasse

auf Ankruge.

Rittergut KKöstritz (Bahnstation).

franz Schwarz,
BRBuchbinderei,

IIalie a. S.,Aeumarktstr. 5.

pilep sie (Fallsuoht.
rampfleidende erhalten gratis

Heilungs Anweiſung von Dr. phil.
Quante, Fabrikbeſ. in Waren

Rheinisch- Westſfälischo-Boden- Orocdit- Bank

in Köln.
Anträge auf Gewährung erſtſtelliger Hypotheken auf der Grundlage von

3! und 45,0 Zinſen vermittelt ohne Berechnung eigener Proviſion [177

Robert Krahmer, General-Igent,
[163

Blumengaſſe Nr. 10 u. 1I2,

empfiehlt beſtbewährte

Für den Inſeratentheil verantworlich: A. Kirſten. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele Halle (Saale) Leipzigerſtraße 87.

Carl Kästner, leiprig,
Iäeferant der Reichsbank und Post,

fener- und diebesſichere

Geld ſchränke.
Höchſte Sicherheit bei billigſten Preiſen.

dorf i. W. Referenzen in allen

Ländern. [156
Fenchelhonig,

Abler-Apotheke, Geiſtſtraße 15.

H. Dunkel [169
1447 Kalbskeulen- u. Rücken.

à Pfund 55 Pfg.
Mammelkeulen- u. Rücken

55 Pfg. (lss

M. Weclckly, Halle a. S.
Gr, Steinstrasse 88.

Specialität: Kimme und sämmtliche
BRürstenwaaren

à

verſendet gegen Nachnahme

Julius Wiegand,
Nordhauſen S h
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Halleſ chen Zeitung.

Halle a. S., Sonnabend, den 12. Jannar

Nachdrutk verboten

Kruder Roderich.
[10) Roman von Carl Ed. Klopfer.

V. 4 eJn dehr Nacht kam Roderich mit ſich ins Reine. Jetzt
war keine Spur von Zagemuth in n Lpt gab er ſich nicht
mehr mit mühſamen Trugſchlüſſen ab. Er wollte das Renee
gegebene Wort halten für ſeine Thaten einſtehen „und wenn es
Verbrechen geweſen wären.“ Aber warum Verbrechen Wirklich,

ein lächerlich „ſentimentales“ Wort Er folgte ja nur ſeinem
Stern, und wars ein Unſtern gleichviel, er konnte nicht
mehr zurück

Jetzt wollte und durfte er ſich auch nicht wieder die Frage
vorlegen, ob Renée im Stande ſei, ihm oder überhaupt einem
Manne, ein wirkliches Glück zu ſchenken ſie waren nun einmal
aneinander gekettet und durften nicht zögern es vor aller Welt
zu bekennen. Da konnte ihm keine Rückſicht auf den Bruder
mehr gelten da mußte er ſich r da „Recht des Stärkeren“
ſtützen. Was war auch dabei? Eine Verlobung wurde
elöſt das ereignet ſich alle Tage und der eine

Theil ging eine andere flichtung ein. Und ſchließ
lich was raubte er denn eigentlich dem Stiefbruder? Gil-
bert war gewiß eine zu oberflächliche Natur, um von Renée
anders als durch einen ganz flüchtigen, eitlen Reiz gefeſſelt zu

Sein Verlöhniß war im Grunde nur eine Kon
venienz Verbindung, in erſter Linie von ſeiner Mutter an
geregt, wie unlängſt Joſefine ſo beilöufig hingeworfen hatte.
Frou Natalie hatte nämlich den Plan verfolgt, ihrem Lieb-
fing ſohne einen Adelstitel zuzuwenden, wie ihn ſein Vater
ſchlechterdings micht mehr hatte erreichen können. Da nun

des Geſchlecht der de la Croix im Mannesſtamme erloſchen war,
war gegründete Ausſicht vorhanden daß Gilbert durch ſeine
Hetrath die attributive Uebertragung dieſes Namens auf ſeine
Perſon durchſetzen würde. Bei ihm alſo ſtand mit der Wand
lung der Dinge kaum mehr als der Ehrgeiz in Frage, bei dem
Beuder dagegen das ganze Jch. Denn Roderich war feſt
überzeugt, er könne an dieſer vulkaniſchen Liebe wohl zu Grunde
geten, nicht aber von laſſen.

Drum: weg mit allem Hinter und Nebenſichſchauen und
friſch voran! m

So legte er ſich's zurecht, als er am anderen Tage Wald
und Flur durchſtreifte, um den Sturm ſeines Jnnern in Ein-
ſamfeit austoben zu laſſen. e

Wenn er vor Einem noch bangte, ſo war es der erſte
Schritt zu der norhwendigen Auseinanderſetzung mit Gilbert,
und die Miene, mit der dieſer das ihm nicht gleich im ganzen
Umfang Verſtändliche aufnehmen würde. Aber bei näherem
Ueberlegen ebnete ſich auch dieſe Klippe. War es denn
nicht ſelbſtverſtändlich, daß Gilbert gleich beim
Wiederſehen mit Renée auf das Kommende vorbereitet werden

das in dieſer Stimde ein. Renée
konnte ihm ja nur in einer Weiſe entgegentreten, die ihn
u machen und ſofort zu forſchenden Fragen veranlaſſen

ußte. Dann konnte Roderich mit ſeiner offenen Erklärung
hervortreten, die ohne Umſchweife

treffen ſollte.
Er kehrte abſichtlich erſt ſo ſpät am Abend nach Hauſe

zurück, daß er Gilbert, Joſefine und die Damen Croix be
reits in der Gartenlaube antraf. Es war ihm lieb, daß Gilbert
in der breitſpurigen Auseinanderſetzung ſeiner Bauprojekte auf
dem Grunde der dem Untergang geweihten Burgruine ein
Thema fand, das den ganzen Abend ausfüllte. Aber er mußte
über die heitere Sorgloſigkeit erſtaunen, wie der junge Optimiſt
dabei ſeine Pläne entwickelte Er merkte alſo noch nicht das
Geringſte? Freilich, Renée gab ſich ebenfalls ganz wie ſonſt.
Sie plauderte in der anmuthigſten Leichtigkeit mit Gilbert,

mittlere der drei Fenſter zu, um einen Flügel guigrie F.
ielicht,

erſten

gleich den Kern der Sache

nahm keinen Anſtand, ihm im Laufe der Debatte das marie
Händchen auf den Arm oder die Schulter zu legen, ja, ſie
duldete es ſogar, daß er bei einer dieſer Gelegenheiten einen
Kuß auf ihre roſigen Fingerſpitzen drückte. Roderich überlief
es ſiedendheiß dabei, aber fie beſchwichtigte ihn mit einem aus
drucksvollen Blick, der beſagen zu wollen ſchien Verzeihe ihm,
der arme Junge weiß ja noch nicht reDas war übrigens während des ganzen Soupers das
einzige Zeichen von Einverſtändniß, das ſie mit ihm tauſchte.er beim Abſchied am Gitterthor des W ſagte ihm
noch ein inniger Händedruck der jeden Nerv an ihm in
Schwingung ſetzte daß ſie fich ſein Eigen wiſſe. v

Courier.

Noch berauſcht von dieſem ſüßen Liebeszeichen, betrat er das
große Giebelzimmer, das ihm im Hauſe eingeräumt worden war.
Es war von allen übrigen Wohnräumen vollkommen abgeſchie
den, da es mit der Treppe und einer kleinen Kammer daran
das ganze Stockwerk, eigentlich nur einen krönenden Aufbau der
Villa einnahm. Unmittelbar darunter lagen die jetzt verödeten
Zimmer der verſtorbenen Mutter. Hier konnte er wie zum
„Veiſpiel in der verfloſſenen Nacht, wo ihn ſeine Unruhe ge
trieben hatte ſtundenlang auf und ab wandeln, ohne befürch
ten zu müſſen daß man auf ihn aufmerkſam werde. Heute ver
langte es ihn, noch ein Stündchen im offenen Fenſter zu

und ſich die Stirne von der friſchen Nachtluft kühlen zu

aſſen. eZu ſeinem Aerger fand er aber eine Schwüle hier, die
ihn vermuthen ließ, daß der Diener den Befehl. die Fenſter
offen zu halten, außeracht gelaſſen habe. Er eilte a

er prallte förmlich zurück da ſah er in dem
das die Mondſtrahlen verbreiteten, eine dunkle Geſtalt aus der
Fenſterniſche treten.

„Joſefinel
Er hatte den ganzen Abend nicht auf. ſie geachtet, aber jetzt

erinnerte er ſich, daß ſie bei Tiſche nicht eine Silbe geſprochen
und ſich noch vor dem Aufbrüch der Gäſte zurückgezogen hatte

„Jch bin zu Dir heéraufgekommen, weil wir hier am unge
ſtörteſten ſind“, ſagte ſie mit einer monotonen Stimme, die
juſt nichts Gutes ahnen ließ. „Jch habe auch die Fenſter geſchloſſen, damit man uns nicht etwa auf der Straße der Jch

muß Dir etwas ſagen.“
„Heute noch
„Ja, Du weißt, daß ich den ganzen Tag keine Gelegenhei

dazu fand.“ e„Nun gut. Jch will Licht machen.“
Es könnte uns Beiden lieber ſein, wenn y

Einige Sekunden war es ſtill zwiſchen den Beide

„Du ſpionirſt en J„Ja,“ entgegnete ſie einfad

iſt ja en t„Wenn man eichwegr geht wuß manalen h euſfahren, egrorg ſich aber und a d
wollte auffahren, bezwang fich aber un

kurz ent ſchloſſenen f7 begann dann
„Kommen wir zu Endel Du haſt die Afg cht, mich u

dieſer Eröffnung niederzuſchmettern nicht erreicht ſie t, mich mi
Renée umarmt und geküßt geſtern abends
hinter dem Teich. Was nun weiter? im

„Was nun weiter? Das muß ich Dich Fragen
„So? Jch könnte Dir erwidern, d gen.aß Dich das nichts

a, ich habe
Garten

„Laß das!
uns nicht ſo deutlich in die. Augen ſehen.“ wir.

„Oho! Das läßt ſich ja ſchon wieder höchſt dramcgc
an“, lachte er gezwungen, indem er das ihn beſchleichende 1 ttiſch.
genehme Gefühl wegzuſcherzen verſuchte. anan

„Jch kann Dir's gleich erklären. habe Euch
Nachts im Garten am Teich belauſcht.“ geſtern.

Noderich fühlte einen eleltriſchen Schlag bis in dj

hinab. e Ferſen



ein z za
2

z er S zauginge, aber ich will Dir gleich reinen Wein einfchenken und

Dir das Vergnügen T e i e Zehneine gefährliche en mich e Gilbert wird es
von mir oder Renée n e e jetzt mein iſt.“

Joſefine ſti l i aus. Ein Dolchſtoßhätte ſie de ſo en getroffen.
trat ihr r ars näher. Seine momentane

Gereiztheit r Zr r sausbruch gewichen.„Du haſt n S die Wahrheit zu ſagen.“
Att Sie zu a an die Bruſt, ihre ſchweren

jemnzüge en faſt wie Schd S ender!“ keuchteRichte e nicht, a t nicht daher S hin z
gubert a was Du weißt ſo u nur mdieſer Lot r igkeit!“

t pw ſ u 33 Dich doch e eine ihmm einem enntni ewiſſene n vfeilſcht noch mit Deiner t S er u Angebuldig heraus.
es, wie Du will

„Ob Du nun gekommen biſt, xohen an

3

Rückſichten zu mahnen in ehe war vergeblich
Woo h n chts ändern. Jch liebe ich üebe ſe W

NiemandShweig unterbrach fie e einem Ton, der aus
einer halb ren Kehle d e und krallte die
a paaneget en gen Arm. E ſpürte ihren glühenden Athem

nem e„Mein Gott! Haſt Du es W en ſelbſt prophezeit
„Aber kann es nicht beſtätigen hören, aus Deinem
e n ören.“nd doch was nützte es Dir, wenn ich es nicht aus

Bald wird es ja die ganze Welt wiſſen, ſobald

t ſag' ich rief ſie wild, ihm die Hand auf den
Mund p d. Si Sie zitterte am in leidenſchaftlicher e „Du ſollſt mir dieſen verhaßten Namen nicht

nennen.“
Er rang fich los, indem er ihre Hände mit anfter Gewaltherabzog. Er hielt dieſe zuckenden Gli Je feſt un e ſie,

als hoffe er die Maßloſe dadur e en.g S en ftig, Kind Vanin bereitet ir und
mir 7 en E warum Du Unslücheliger! Frage ich mich

daß in eine

e S 2 S S 7 53Se 57 7 7 s 7 S m 5 z J. 75 2 z S s 2m 2 2 2 2 7 272 S D e SS 2 5D 2 3 2 7 t S S t 8 S c 5S S S S S S 2 7 2 z 3 Sz D 5 2 7 S T T2 72 2 27 7 2 7 7 7 2 3m Z S .2 S 27 75 77 55 2 57 72 7 2 7 SM 5 J 2 r g S er c51 ſelber unaufhörlich, warum ich ſo fühlen muß?
was Jch habe mich ſchon zu tief gedemü

Deinen Augen noch einen Reſt von Stolz bewahren zu können.
Du weißt's ja, daß kein Blutstropfen in mir iſt, der nicht Dirgehörte. Je lebe und athme nur im Gedanken an Dich und
Deine wenn Gleichgültigkeit macht mich erſticken.“

Von namenloſer n erjaßt, trat er zurück, und Joſefi
ſank neben einem nahe tuhl zu Boden. Das cht
und die Arme auf den Sitz geworfen, weinte
m Zügen, die einem das Herz zerreißen.

m 2D2 DS S 2u S Sz S SS. S SS S 2 Z.

igt, um unter

ſie in jenen

oderich ging vor ihr auf und nieder, 7 einem W
lick auf dieein eimniß vervathen,

es ihm egegtet war, immer das-
wühlend, von Zeit zu Zeit einen wen
Schluchzende werfend. Sie hatte ihm
ihr Auge hatte ihm, oft
ſelbe geſagt; aber jetzt, wo ſie es deutlich ausgeſ en, wirktees o mit der gar e Kraf ft eines r Ler gniſſes;
jedes ihrer Worte klang ſchneidend in ihm nach

n, fiehſt Du,“ begann er endlich ſchmerzvoll leiſe, vor
ihr iehen bleibend, „wir tragen unſern Engel oder Teufel in
der ſt und können uns Pwer nicht erwehren. So
Du auch mir keine Vorwürfe machen. Jch lebe und handle, wie

muß.Sie erhob ſich, ſtrich mit zwei oder drei markigen regung
m aar aus dem Ge ichte und ging, ohne ſich aenſter. Sie öffnete es und ließ ſich die kühle LuftAn ſtrömen. Roderich ſtand einige Schritte weit hinter ihr, ihr

Silh ouette r ten wie ſie ſich in ſcharfen Umriſſen von demſilberdurchglänzten Tie h des Hachthunmels
beobachtete ſie mit reſp
gegoſſen ſie daſtand

oller Bewunderung. Wie ruhiDie Linien von Jruſt und Se
abhob.

Weden nicht einmal von einem e eren Ath n wert g
iLeiden aftaeben r tein, umr wie willensfeſt mußte doch in sem fürchterlichenn zittern ſchien, dieſe ſteinerne Haltung ehren u können

wie gewaltig erſt mußte die Liebe in diehen um eben jene Willenskraft mit der erſten e
aufwallung zu zerſplittern! Ja, das war wieder ne ent

Natur“, gigantiſch in der Jntenfität ihres Empfindens.„Was gedenkſt Du zu grnſta warf er nach langer Pauſe

hin, um der Sceene ein Ende zu machen.Joſefine wandte nur den a zur Seite, daß fich der
Schattenriß ihres Profiles zeigte.Sorſehung folgt.)

Japaniſche Menſchlichkrit und Unwenſchligteit.

Zwei ſich widerſprechende Bilde ihres Berichterſtatters vomi Charakter lieferte u Tage e London
rſcheinende Times das eine che Menſchlichkeit“,ha andere „Japaniſche a e beide ſich in derſelben Volksſeele zuſamm e rig a mee rche es

r r der alte a e e t ne a r a zit hen S Wiue a Wer au zu We J das alles, was von et Seite über

t utdurſt r worden, eitel Lüge S rSee n e r mit e z Gyang verwundeten en ſprach v

Dan von der Güte, dieund betonte, daß ſie nicht an

T in der Behandlung der
utig, ſont h der Name des Kranken mit Wer

J täglichen an der KörperSe chreibundiroſhima gab es nfang November vier
le Je Kranken und Maßgabe der Entwicklung

Ja iten die K werden.d kg und Wärterinnen iſt kein ſeit 1887
t Mitglieder der kaiſerlichen Familien Aerzten,eder e 9 le Da als erinnen ausgebildet und Cnd des S her Weiſe t. Gleich den Wä

dem Beruſ in ſaſ nach r re a
tragen ſie n r W Der Grund zu dieſer
wachen den en Seetite Gegurde ſchan An mit dem Aoki inHor rons v. h r
ſandſchaft in Berlin
London wabr,

rfolate dann der endgültige Anſchluß

an die Genfer Convention vom Rothen Kreuz. Jn Korea hat

augenblicklich die Geſellſchaft zwei Krankenhäuſer eingerichtet, bei
Chemulpo und bei Pingyang, mit einem Beamtenſtabe von 40
Aer Apothekern und Waärtern.

Und nun das andere Bild von der japaniſchen Barbarei
ſieh fich an wie die Einleitung zu einem Greuel eWie ich vermuthen läßt, handelt es ſich um die Vorgänge

nach der Einnahme von Port Arthur. Bis jetzt wußte man
nur, daß die Japaner bei ihrem Einzug in die Stadt
verſchiedene greulich verſtümmelte Leichname ihrer Lands-
leute vorfanden, welchen die Leiber re Hände und
r hege waren einige hatte man ſogar verhrannt.dem fand man Anſchläge, auf n 2r t niſche r
mm Hände Preiſe e ausgeſetzt waren. Jnfolgedie japaniſchen See ache und führten z im a ſchen

Style aus. Obiges wird von dem Vertreter der Times, der die
Einnahme von Port Arthur mitmachte, beſtätigt; auch giebt erdaß nach einer Schlacht Angefichts der eſſen Greuel

che Blutdurſt einigermaßen erklärliätten die Japaner den Chineſen ni ein ach, ſenden wenigſtens
hundertſach heimgezahlt, und, was a ſchlimmſte ſei, ſie

vier Tage nach der Einnahme der Stadt r w bis
Rachedurſt gelöſcht a Der Vertreterdem Einmarſche der ner von hohen de
aus zu Port Mtrur wie London
von der Höhe des Monuments aus geſehen.
d ſich die Militär Attaches von England und A

ag vor ihm

Jhrem einſtimmigen Zeugniſſe gegenüber ſeien alleiſchen Ableugnungen hinfällig en Tr ſo ercien hefe
Augenzeugen, feuerten in die Straßen in dies

tödteten alles, was ihnen in Schuß undGanze Schaaren von Chineſen wurden in Stücke gehauen 53

fielen a die Kniee und baten um Gnade andere verſuchten zu
flehen; Pardon wurde nicht gegeben. voote, ſchwer beladen mitilctiune Mänmnern, Weibern und

wurden mit
i

fordert w as Reichs efügigen 2

ngeſichts

anpaſſenden
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Schüſſen verfolgt einem alten Manne, der mit zwei Kindern

eine durchwaten wollte, verſetzte ein Reiter zwölf Schwert-
hiebe auf den Kopf. Angeekelt von dem gräßlichen Schauſpiele,
ſtiegen die europäiſchen uſchauer in die Stadt hinunter und

licht wurde, von den einige Tage ſpäter von Kobe aus berich
teten Grauſamkeiten nichts ſagt. Das wäre nur dann zu er
klären, wenn der erſte Brief durch die japaniſche Cenſur ge

gangen wäre. u
geben von ſeinen Off izieren eine Militärkapelle ſpielte die National
e und aus 20 000 Kehlen ertönte der Jubelruf: „Banzai

Ni Alles war voll begeiſterten Patriotismus der Journaliſt

fa a dem Hauptparadeplatze den Marſchall Oyama, um

Das Glück.
und die Militärattachees machten ſich angewidert davon: die Liebens
würdigkeiten der Japaner erſchienen ihnen wie Liebkoſungen vonJ unden. Indeſſen hätte ſich das Blutbad am Tage der Schlacht

ällenfalls beſchönigen laſſen aber leider fuhr die Soldateska an
den vier folgenden Tagen mit Raub und Mord vom Morgen
bis Abend fort, erging ſich in unſäglichen Grauſamkeiten, „bis

einem Sterbetage nicht ohne Schaudern erinnern kann“. Da
lagen Leichname von Weibern und Kindern zu dreien und vieren

quf den Straßen, Gefangene, die man in Haufen zuſammen-gebunden, mit Kugeln durchſchoſſen und dann in Stücke ge
hauen hatte; überall menſchliche Ueberbleibſel mit unnennbaren
Verſtümmelungen, ein Boot, das geſtrandet und dann mit Kugeln
überſchüttet worden war kurz, der Beſchreiber ſchreckt vor

weitern Einzelheiten zurück. Nebenbei wurde die ganze Stadt
auf's gründlichſte geplündert; was werthvoll war, wurde mit
genommen, das übrige zerſtört und weggeworfen.Bekanntlich haben die Japaner Wgeſuhet daß ſie beim

Einzug in die Stadt mit Sprengkugeln empfangen und von den
äuſern gus J wurden. Solcher Sprengkugeln hat der

Berichterſtatter der Times zwar mehrere gefunden, aber er hat
nicht gehe daß eine ſolche abgefeuert wurde.
kein Beweis, daß die n r. Japaner falſch wäre. Der
Berichterſtatter fragt zum Schluß, ob die von den Japanern in
Port Arthur an den Tag gelegten Grauſamkeiten den Beweis
et aß fie von Herzen eben ſolche Barbaren ſeien wie die

neſen. 7
ie Times widmet zugleich den beiden Schilderungen ihres

Berichterſtatters die erſte aus Hiroſchima iſt vom 30. Oktober,
die zweite über die Grauſamkeiten in Port Arthur aus Kobe vom
3. Dezember datirt einen Leitartikel, worin ſie den Gegenſatz
der beiden hervorhebt und das Vorgehen der japaniſchen Armee
folgendermaßen auf's ſtrengſte verurtheilt: „Am ſeltſamſten
offenbart fo das vollſtändige, wenn auch nur zeitweilige Ver
ſchwinden der europäiſchen Tünche bei den Japanern darin, daß
ihre Offiziere fich der Wirkung, welche die Rohheiten auf ihre

ländiſchen Gäſte machten, gar nicht bewußt wurden. Jn-
mitten ihrer berechtigten Begeiſterung über ihren großen Waffen-
erfolg vergeſſen ſie nicht, in ergiebigſter Weiſe aufmerkſam und

lich gegen ſie zu ſein, aber ſie ſchienen nicht zu ahnen, daß
e Gäſte voller Ekel und Entrüſtung waren.

Jn Hiroſchima, wo die Japaner es mit einigen wenigen Ge
fangenen zu thun hatten, deren fie ohne eigene Mühe und
eigenen Verluſt habhaft geworden waren und die ihnen das will
kommene Material lieferten, um ihre ſo wunderſchöne Menſch
r in Bewegung zu ſetzen, waren ſie die zärtlich
Pfleger erprobteſten h Jn Port Arthur aber, nach
einer wirklichen Schlacht und ſchweren Herausforderungen, ver
h die Kunſtſtückchen von Hiroſchima wie Schnee an der

onne. Jhr Verfahren erinnert an die Fabel von der Katze,
die durch Zauber in ein ſchönes Weib verwandelt worden war
und Rolle vortrefflich ſpielte, bis man während der Tafel
eine Maus über den Tiſch laufen ließ. Dieſer Reiz ihrer eigent
lichen Natur war zu ſtark, um die angequälten fremden Gewohn-
heiten beizubehalten. Das Weib wurde wieder Katze.“

unſerer a p iſt dieſes ſtrenge Urtheil ebenſo vor
eilig wie die weitere Behauptung des engliſchen Blattes, daß die
e in Port Arthur die japaniſchen Waffen für alle Zeiten

chändet hätten. Man muß billigerweiſe auch die japaniſcheDecſtellung abwarten, und darf nicht verſchweigen, daß die kaiſer

net hat und deren Ergebniß zweifellos mittheilen wird. Auch
fich grade Marſchall Oyma ſowohl als Kriegsminiſter wie

ehe in Tagesbefehlen über das Vorgehen in Feindes-
ud, die Be

quiſitionen als ein Feldherr gezeigt, der vollſtändig von den Be
dingungen der Menſchlichkeit, wie ſie die moderne Kriegführung
vo ibt, du en iſt. Es liegt freilich kein Grund vor,
die Richtigkeit der Schilderungen des Berichterſtatters der Times
zu bezweifeln, aber es iſt darauf aufmerkſam zu machen, daß er
in ſeiner Beſchreibung der Schlacht, die vom 26. November ausPort Arthur datirt ſt und am 7. ds. in der Times veröffent

e Regierung eine ſtrenge Unterſuchung der Vorgänge ange
o

ha

Freilich iſt dies

andlung Verwundeter und das Verhalten bei Re

Von Georg Frundsberg,
Ich kannte einen, der wollte das Glück ſuchen. J
Sein Bündel war bald geſchnürt und er wanderte durch die

alten Straßen der Stadt hinaus hinaus!
Wie eng kamen ſie ihm vor, die Gaſſen mit den kleinen

t Stadt f de, deſſ ſich bis zu Häuſern mit den überhängenden Giebeln und den kleinen grünen
e n grauſiges Inferno wurde, deſſen man is zu Fenſtern. Die Laden waren noch geſchloſſen, es war früh,

als er auszog, und die Straßen waren todt und ſtill und
langweilig.

Da waren die letzten Häuſer! Nun noch durch die Gärten
vor der Stadt, dann J vor ihm, die weite, weite Welt. Jn
den kleinen, umzäunten Gärten blühten die Obſtbäume mit ſüßem
Dufte es war Frühling Und unter dem Schnee derherabgefallenen Batter lügten tauſend bunte Frühlingsblumen

aus dem Graſe hervor. Der Bach rauſchte, mit raſchen Wellen,
ſchimmernd vorüber unter der alten Brücke hindurch.

„Heute gehe t hin zum letzten Male,“ dachte der Wan derer.
Einen Augenblick ſtand er ſtill und ſah ſich um.
Grauer Nebel lagerte über der Stadt, aber vor ihm,

im Sonnenglanze erglühend, Wälder und Felder, und neue
ferne Städte. Und dort blaue Berge, die Wolken hingen dar

auf hernieder. tLag dort das Land, das er ſuchte, das Land des Glücks
Da fiel ſein Blick auf den Rand des Baches. Bunte

Blumen blühten dort, Vergißmeinnicht und gelbe Butterblumen.
Und dort am Ende der Brücke ſaß im Graſe eine Geſtalt, ein

Mädchen. c„Sie will ich fragen, welchen Weg ich einſchlagen ſoll
es ſoll mir ein Fingerzeig ſein

Das Mädchen ſtill. Blonde Locken ringelten ſich an
der Stirn. Von dem Geſicht konnte er nichts ſehen, dem ſie
hatte ſich niedergebeugt und ſah auf ihre Hände, die aus den
Blumen, die ſie im Schooß hatte, einen Kranz flochten, Einfach
und ſchlicht war ihr Kleid,

„Weißt Du den Weg nach dem Glück?“
Sie hob den und ſah ihn an mit einem lieben, hokden

Geſicht, ihm war's, als ob er es ſchon lange gekannt hätte, und
mit ſeltſamen, tiefen blauen Augen. Lange ſah ſie ihn an.

„Nach dem Glück,“ wiederholte v langſam, „Du ſuchſt das
Glück, den Weg nach dem Glück? Weißt du den nicht ſelbſt?“

„O,„ rief der ort innderer, i die blauen Berge
der Ferne und die Wolken, dje eben die Sonne mit ihren glü-
W ten übergoldet, dort iſt es, ich weiß es, und ich
will es en!“Seltſam wieder ſah ihn das Mädchen an und neigte leiſe

den blonden Kopf.
„So geh', und ſuche dort Dein Glück.“
Sie ſtand auf, der Kranz, der halb fertig in ihrem Schooße

ruhte und die Blumen glitten in das Waſſer und ſpielend zogen
fie die Wellen weiter fort, immer weiter.

„Suche Dein Glück da draußen ſragt ſie noch einmal
Der Wanderer hörte es kaum, ſein Auge hing wonne

trunken an den fernen Wolkenbergen, die, von der
Sonne roth durchleuchtet, ſich ſchimaernd von dem
Blau des Himmels abhoben. Und er

u chte das Glück, er Slig nach den blauen Bergen und ſuchte
en Weg nach dem Glück. Doch eine neue Welt lag wieder

hinter den Bergen und er mußte immer weiter ziehen.
Er klopfte an Hütten und e das Glück fand er nicht
Er ſtreifte durch Wälder und Berge, er ſtand am Strande

des Meeres, die Wellen rauſchten und warfen bunte e
und gelben Bernſtein zu ſeinen Füßen an den Strand. Das
Glück fand er e

Er ſah Wunder der Kunſt und drang ein in die geheimniß
vollen Tiefen der Wiſſenſchaft. Wo war das Glück

Da mit einem Male zog es durch ſeine Seele, wie der
w J eines fernen Friedens, wie ein ſüßer, weicher, zauber
vo lang. Und u Phamaſie lieh dieſem ſeltſamen Ge
fühle ein Bild, eine Geſtalt.

ſah er feine
blühenden

Wie es kam, er wußte es nicht; vor ſich
kleine Vaterſtadt, ſah die engen Gaſſen, die
Kirſchbäume und die kleinen Häuſer in den grünen Gärten,



Er ſah wieder die Leute vor den Thüren gen des Abends die
Männer Pfeifen rauchend, wie ſie ſich auf der Steinbank
an der Thür behaglich zurücklehnten. in dos Weinlaub,
das das Haus umrankte. Er ſah ſich ſelbſt, ein Kind, wie er
ſaß auf dem Schooße jener Frau dort mit dem blaſſen, lieben

cht, wie er ſeine kleinen Arme um ihren Hals geſchlungen
hielt. Es war ſeine Mutter. Und, ſeltſam, da ſtand auch jenes
Mädchen und ſah ihn an, geheimnißvoll lächelnd, wie damals,
als er an ihr vorübergezogen, das Glück zu ſuchen. Sie ſtand
vor ihm, einfach und ſchlicht mit ihrem holden Geſicht, den
langen blonden Locken und den blauen Augen.

Da wußte er es, es war das Glück.
Und es litt ihn nicht mehr in der Ferne. Heim zog es

ihn, heim näch dem Glück. h
Und er kam heim. Da ben die Bäume und die

Blumen, wie damals, da rauſchte der Bach unter der ſteinernen
Brücke hindurch und das goldene Kreuz auf dem Kirchthurme
glänzte von Ferne wie einſt. Die Straßen waren noch immer
ſo winkelig mait den alten Häuſern und dem ſchlechten Pflaſter

vie einſſt. n.Die Kinder ſpielten auf dem Kirchberge, und die Alten
ſaßen d und plaudernd vor den Thüren wie einſt

Er kannte keinen mehr, ihn kannte keiner mehr.
Und er ſtand, fremd in der Heimath, allein, mit der

Sehnſucht nach dem Glück im Herzen dort, wie

einſt aenes Mädchen hat er nicht wiedergeſehen,r hat ſein Glück nicht gefunden. c

e Allerlei.Ueber den Tod eines ſteriöſen Sonderlings wird der
„NReuen Fr. Pr.“ aus Purkersdorf gemeldet Am 4 7. iſt auf der
ſogenannten Lawies in der Gemeinde Tullnerbach bei Wien in einem
verfallenen Hauſe ein fiebzigjähriger Mann einem Schlaganfalle er
legen. Myſteriös wie der Aufenthaltsort und das ganze Gehalen,
ſcheint auch die Herkunft des Sonderlings zu ſein, der als Profeſſor
Eduard O Brien gemeldet war und von dem es hieß, er ſei ein
Bruder oder zumindeſt ein Verwandter des Dubliner Erzbiſchofs
gleichen Namens. Im Fahre 1872 erwarb der fremde Mann das
eine Haus in Tullnerbach, welches er bis e er Tode allein be
wohnte. O Brien und ſein Haus eigten die Spuren äußerſter Ver
nachläſſigung. Das Haus weiſt i able Schäden auf. O'Brien's
Kleidung und Wäſche, ſogar ſein Leib ſtartten vor Schmutz. Sein
Tod iſt nicht völlig aufgeklärt. Er wurde wohl, als er in ſeinem
Zimmer neben dem heißen Ofen ſaß, von, einem Schlaganfalle ereilt.
Der alte Mann ſtürzte vornüber auf den Ofen und wurde ſo, das
Geſicht auf die glühende Fläche gelegt, gefunden. Zwei Tage ſpäter
ſtarb er. Er ſoll ziemlich bedeutende Geldſummen beſeſſen haben,
welche bei irgend einein deponirt ſein dürften. Drei
Kiften mit Papi und tagebu
lung der feinſten engliſchen Schloſſetw vervollſtändigen den
Nachlaß des Sonderlings. Ganz unerklätlich iſt der Beſitz dieſer
Feilen, F. Hämmer und Zangen, da than keine z oder

e e in n Hau rvon der ung dachlaſſes nä u en räthſeihaften Mann, der ängſtlich jeden u den barn mied und
von dem es allgemein verlautete, er hade vor Jahren ſeiner Heimath
politiſcher Umtriebe halber den Rücken kehren müſſen.

„Hurrah?“ Kürzlich wurde in den Blättern eine Notiz aus
General Willes Erinnerungen an den däniſchen Feldzug mitgetheilt,
wonach der Austuf „Hurrah“ aus dem Tütkiſchen ſtammen ſoll und
eigentlich dedeutet: „Tödte ſie, ſchlag ſie todt!“. Das Wort ſei dann
von den Ruſſen aufgenommen und habe. ſich von ihnen weiter ver
breitet. Dieſe Anſicht iſt aber, wie in der „Magdeb. Ztg.“ ausgeführt
wird, eine digchaus irrige. Das Wort kommt bereits im Mittelhoch
deniſchen vor und iſt nichts Anderes als der Jmperativ des Zeitwortes
burren, das „ſich ſchnell dewegen“ dedeutet, mit angehängtem Ein
ſolches K wird im Mittelhochdeutſchen öfter an Jmperative gehängt. Auch
die Form ohnm dieſes angehängte a kommt vor. Mit dieſer Jnterjektion
ſoll eine v Bewegung gemalt werden. n erſcheint„Hurrah“ erſt iſt der zweiten Hälfte des vorigen Jahrhunderts (was
auf die Einbürgerung dieſes Wortes durch die ruſſiſchen Truppen
deuten würde, die während des ſiebenjährigen Krieges nach Deutſch
land kamen. Am Allgemeinen wird das tartariſche urä als Stamm-
wort angeſehen, Red. d. N. N.). Aus Bütgers „Leonore (1773) iſt
der Vers bekannt: „Hurrah! Die Todten reiten ſchnell Auch
Schiller gebraucht das rt nicht ſelten. In den Be-
freiungskriegen war es der Schlachtruf der preußiſchen
Truppen, und in den Dichtungen S Zeit begegnet es uns
bäufig. Jn Körners Schwertlied heißt es: „Der Hochzeits
morgen graut. Hurrah, du Eiſenbraut!“ Auch die Engländer
und F en haden die Jnterjektion ihren Sprachen einverkeibt. uf der engliſchen Handelsmarite iſt das Wort ganz ge

igen Schtif.en, ſowie eine Samm

bräuchlich, wenn dem Kapitän eines Schiffes Seitens der Mannſchaft
eine Huldigung dargebracht werden ſoll. Die deutſchen Matroſen
haben dies nachgeahmt. Der „Kieler d ter rn demſelben
Thema aus Leſerkreiſen gef m d iſen,daß Guſtav Freytag in den „Ahnen“, dritte Abtheilung S. 42, alsAntwort auf den Speerruf „Ürrg urra!“ geben läßt. Wenn ich auch

nicht weiß, ob dies auf quellenmäßiger u n ſo kennt
doch Fregtag das Mittelalter ſo genau, daß ich eden ſo gern
Glauben ſchenke, als dem General Wille. Vielleicht iſt der Urſprung
des Rufes daher doch ein deutſcher.“

Geleimt. Jn Bezug auf den Maler Bida, Tod
unlängſt aus Paris gemeldet wurde, erzählt man ſich folgendewahre Begebenheit: Bidas berühmtes Sid iſt. „Am Tempel

Salomos“. Er war noch wenig bekannt, als er es an Solar für
5000 Francs verkaufte. Baron James Rothſchild wurde auf
das Bild aufmerkſam gemacht, er war entzückt davon und bat Solar,
es ihm zu überlaſſen und ſelbſt den Preis zu beſtimmen. Solar ant
wortete, das Vild ſei nicht zu verkaufen, er mache ſich aber ein Ver
gnügen daraus, es dem Baron zum Geſchenk zu machen; wolle
dieſer ein gutes Werk thun, ſo möge er dem Künſtler a 50 000
Francs ſchicken, ſo viel ſei das Bild mindeſtens werth. Der Baror.
machte ein ſaures Geſicht ließ aber Bida ſofort eine Anweiſung auf
50 000 Francs zugehen

Weshalb wir beim Gähnen den Mund zuhalten, wird von
einer Londoner Zeitſchrift folgendermäßen erklärt: Vor 400 oder 60
Jahren herrſchte in Europa allgemein der Aberglaube, der Teufel
liege ſtets auf der Lauer, um in eines Menſchen Leib zu fahren und
ihn beſeſſen zu machen. Satan hielt ſeinen Einzug gewöhnlich durch
den Mund hatte er nun eine Zeitlang gewartet, ohne daß der Menſch
ſeinen Mund öffnete, ſo brachte er ihn zum Gähnen und fuhr dann
ſchleunigſt hinein. So oft kam dies vor, daß die Leute lernten, ein
Kreuz über dem Munde zu ſchlagen, ſobald ſie gähnten, da dies den

Teufel verſcheuchte. Die Bauern in Spanien und Italien halten ſid
noch immer an dieſe Methode, während die meiſten übrigen Menſchen
das Kreuzſchlagen aufgegeben haben und (heut zu Tage unbewußt)
den Teufel abwehren, indem ſie einfach die Hand vorhalten.

n

Vom BHüchertiſch.
En dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher, Broſchüren

angezeigt. Beſprechung nach Auswahl vorbehalten.)
Evangeliſche Schulandachten. Ein Jahrgang Anſprachen

und Gebete, meiſt im nſch uß an die Sonntagseva igelien, für
höhere Knaben und Mädchenſchulen ſowie für Lehrer- und Lehrerinnen
Seminare von Hugo Große, Lehrer an der ſtädt. höberen
Mädchenſchule in Halle a. S. E. F. Thienemann. Gotha, 1895.
Pr. 2 geb. 2,50 Tas Buch iſt aus der Praxis hervorge-
gangen. Die Anda ten ſind am Montag früh beim Morgenanfang
in der ſtädt. höheren Mädchenſchule gehalten, und man wird dem
Verfaſſer die Ane kennung nicht verſagen dürfen, daß es ihm gelungen
iſt, das bibliſche Wort der ſonntäglichen Abſchnitte gus dem Evangelium
auf die beſonderen Verdältniſſe der Schule und auf ie beſon eren Be
dürfniſſe der Jugend anzuwenden. Für den auf dem Titel ange
r Zweck iſt der Gang der Schulandacht jedesmal genau be
chrieben, und die geſungenen Liederverſe vor und nach der Andacht
ſind angegeben. An die Amprachen ſchließt ſich ein kurzes, inniges
Gebet Wiederholungen werden durch Bezugnahme auf den Inhalt
des Bibelabſchnitts glücklich vermieden. An guten Andachtsbüchern

für die Jugend iſt kein Ueberfluß dieſe „Schulandachten können als
ſolches wohl empfohlen werden, und es ſollte uns wie den Verfaſſer
freuen, wenn auch frühere und jetzige Schülerinnen gern zu dem
Vüchlein greifen würden.

Unſere deutſchen Familienblätter überbieten ſich gegenſeitig an
Reichhaltigkeit und Vielſeitigkeit. So tritt z. B, das Daheim, weltes
mit der ſoeben erſchienenen Nr. 14 ein neues Quarial beginnt, ander
mit ſeinem Hauptblatt mit nicht weniger als fünf Veib. ätterg vor
ſeine Leſer „Aus der Zeit für die Zeit“, „Frauendaheim“, „Haus-
garten“, „Hausmuſik“ und „Kinderdaheim“. Eine Neuerung ſind die

Preisausſchreiben in einzelnen dieſer, weſentlich den praktiſchen Bedürf-
niſſen des Hauſes gewidmeten, Beilagen. Jm Hauptblatt beginnt in Nr. 14
ein neuer Roman Waldmoder“ von F. Jacobſen, der ſich wahrſcheinlich zu
einer höchſt ſpannenden Kriminalerzählung entwickeln dürfte der
Roman „Die Kronprinzenpaſſage“ von H. von Zobeltitz wird weiter
geführt. Die Nummer enthält außerdem u. A. einen feſſelnden illu
ſtrirten Artikel über die Sauerſche Orgelbau Anſtalt und einen Aufſatz

über Maſſagekuren von Dr. Dyrenfurth. Zu dem reichen bildlichen
Schmuck der Nummer ſteuerten Meiſter wie Defregger, Kröner, Simm
und Maiſon bei Allgemein intereſſiren dürfte die Photographie des
jüngſten erfolgreichen Durchquerers Afrikas, des Grafen Götzen, welche

den Reiſenden auf einem im Herzen des ſchwarzen rdtheils erlegten

Rhinozeros darſtellt. e ümljDas Land. Zeitſchrift für die ſozialen und volksthümlichen
Angelegenheiten auf dem Lande. Zur Richtigſtellung einer irrigen An
gabe in der neuen Poſtzeitungspreisliſte wird ausdrücklich darauf auf
merkſam gemacht, daß jede Poſtanſtalt verpflichtet iſt, Beſtellungen auf
„Das Land“ nach wir vor zum Preiſe von 1550 pro Quartal ent
gegenzunchmen. Die Nummer der Poſtzeitungspreisliſte iſt 3931 3.

Verantwortlicher Redakteur Dr. Gebensleben, Notationsdruck und Verlag von Otto Thie le in Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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